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Einſtellung der polniſch ruſſiſchen
Kämpfe.

Poſen 25. Oktober. (Funkſpruch.) Jn der heutigen Se jm-
ſitzung wurde der Waffenſtillſtand und der Vor-
friedensvertrag mit Sowjet-Rußland einſtimmig an-
genommen und das Staatsoberhaupt zur Unterzeichnung der
Ralifikation im Namen der polniſchen Republik ermächtigt.

Warſchau, 25. Oktober. (Funkſpruch.) Auf der antibolſche
wiſtiſchen Front wurden die Ope rationen nach der Unter-
zeichnung des Waffenſtillſtandes eingeſtellt.

Moskau, 25. Oktober. (Funkſpruch.) An der Weſtfront wer
den unſere Truppen umgruppiert, um die in den Waffenſtillſtands-
bedingungen vorgeſehene Linie zu beſetzen. Die Kampftätigkeit iſt
nunmehr eingeſtellt worden.

Aufhebung der ruſſiſchen Blockade?
Warſchau, 25. Oktober. Die im Baltiſchen Meer befindliche

Flotte iſt nach England zurückberufen worden, da nach der Unter
zeichnung des Vorfriedens von Riga die Blockade gegen Rußland
aufgehoben wurde.

Eine Beſtätigung dieſer erfreulichen Meldung muß jedenfalls
abgewartet werden.

Die Schwediſche Partei für die Annahme der
21 Bedingungen.

Wie das „VBerl. Tagebl.“ aus Stockholm meldet, haben Vertreter
der ſchwediſchen Linksſozialiſten nach viertägiger Debatte ſich mit
großer Mehrheit für die Annahme der 21 Punkte
Lenins und damit für den Anſchluß an die Moskauer Jnternatio
nale entſchieden. Die endgültige Entſcheidung ſoll durch eine Ur
abſtimmung gefällt werden,

Die Stellung der Linksſozialiſten in Schweden entſpricht un
gefähr der der USP. in Deutſchland.

Franzöſiſche Arbeiter für den Anſchluß an
die 3. Jnternationale.

Paris, 28. Oktober. Havas berichtet aus Lil le Die Dele-
gierten der Sozialiſtiſchen Partei im Pas de Calais haben ſich mit
großer Mehrheit für den Anſchluß an die 8. Jnter-
nationale ausgeſprochen.

Der engliſche Bergarbeiterſtreik.
Vor einer Einigung?

Haag, 25. Oktober. Wie aus London gemeldet wird, iſt in
den Vormittagsbeſprechungen zwiſchen den Regierungsvertretern
und den Bergarbeiterführern eine Einigung auf folgende drei
Punkte zuſtandegekommen: 1. Die Bergarbeiter erhalten die ge-
forderte Lohnerhöhung. Sie verpflichten ſich, für eine Er
höhung der Kohlenproduktion zu ſorgen. Die Regie
rung wird für Verbeſſerung der Bergwerksbetriebe Sorge tragen
Dieſe Forderungen werden unverzüglich dem Vollzugsausſchuß der
Bergarbeiter unterbreitet, der am heutigen Nachmittag einen end
gültigen Beſchluß faſſen wird. Jn Regierungskreiſen gibt man
ſich der Hoffnung hin, daß eine Einigung auf dieſer Baſis zuſtande
kommt und die Arbeiter ſchon am Mittwoch wieder ihre Schichten
verfahren.

London 25. Oktober. Den Blättern zufolge ſoll ein von der
Regierung an die Bergleute gerichteter Vorſchlag eine Lohn-
erhöhung um 2 Schilling und eine bedeutende Steigerung der
Kohlenerzeugung ermöglichen.

London, 24. Oktober. Lloyd George, Bonar Law u andere
Miniſter hatten am Vormittag in Downing Street eine zwei-
ſtündige Beſprechung mit Vertretern des Bergarbeiterverbandes.
worauf die letzteren dem Vollzugsausſchuſſe des Bundes Bericht
erſtatteten Jm Anſchluß daran wurde bekanntgegeben, daß die
Beſprechungen Lloyd Georges mit den Vertretern der Bergleute
fortgeſetzt werden ſollen.

Jtalieniſche Sozialiſten über Sowjet-
Rußland.

Auf der Tagung der italieniſchen ſozialiſtiſchen Abgeordneten in
Trieſt erſtattete die aus Rußland zurückgekehrte Kommiſſion dex
italieniſchen Sozialiſtiſchen Partei und der Gewerkſchaften Bericht
über ihre Eindrücke. Bombacci betonte die Begeiſterung des
ruſſiſchen Proletariats für die revolutionäre Sache. Er erklärte
weiter. daß ſich noch im Jahre 1918 50 Prozent der ruſſiſchen
Bauern den Requiſitionen widerſetzt hätten. 1919 dagegen haben
92 Prozent der Bauern ihre Ablieferungspflicht erfüllt. Dank der
Vildungsarbeit der Sowjets gibt es in der ruſſiſchen Roten Armee
nur noch 12 Prozent Analphabeten, das ſind weniger als im
italieniſchen Heere. Die Sowjetrepublik iſt jetzt ſo ſtark, daß ſie
allen Angriffen von außen und innen gewachſen iſt. Eine Gegen
revolution iſt nach Anſicht Bombacci nicht möglich. Auch die Ge-
fahr einer künftigen Erhebung der Bauern gegen die Sowiet
regierung beſteht nicht, denn die ländliche Jugend wird ganz mit
kommuniſtiſchem Geiſt erfüllt. Der rechtsſtehende Gewerfkſchafts-
führer D'Aragona kritiſierte darauf die Zuſtände in den ruſſi
ſchen Fabriken. Aber Bombacci erwiderte ſofort, daß die Angaben
D'Aragonas falſch ſeien, e habe viele Fabriken in vortrefflichem
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Zuſtande geſehen. Serrati betont zwar die großen Schwierig-
keiten, mit denen Sowjet- Rußland zu kämpfen hat, und wies auf
die Unterſchiede zwiſchen den italieniſchen und ruſſiſchen Verhält
niſſen hin. Indeſſen warnte er vor einer kleinlichen Kritik an der
„ungeheuren Erſcheinung der ruſſiſchen Revolution.

Auch in Jtalien verſucht die bürgerliche Preſſe, aus der Kritik
der ruſſiſchen Zuſtände durch die rechtsſtehenden Sozialiſten
Kapital zu ſchlagen. Dem gegenüber veröffentlichten alle italieni

ä S e e

Die Anhänger Hilferdings, die durchaus eine eigene Partei
bilden wollen, obſchon owohl die Jdee der konſequenten Diktatur,
als auch die der allerdings unmöglich konſequenten Demokratiedurch große Parteien des deutſ en Proletarraie repräſentiert wer-

den, haben das getreue Spiegelbild ihres Geiſtes nicht nur in dem
Manifeſt niedergelegt, mit welchem ſie ſich nach dem Parteitag an
das deutſche Proletariat wandten und welches der „Vorwärts“
treffend als Kundgebung von Reformdiktatoren kenn-
gzeichnete, weil es neben einem ganz reformſozialiſtiſchen Pro
gramm, mit dem ſich der „Vorwärts“ vollkommen einverſtanden
erklärt, noch ein Lippenbekenntnis zur Diktatur des
Proletariats enthält, ſie wollen nun auch die Verſprechungen dieſes
Manifeſtes möglichſt raſch in die Tat umſetzen und beweiſen durch
die erſte „Aktion“, zu der ſie deshalb das deutſche Proletariat
aufrufen, noch viel deutlicher den wahren Geiſt der ſozialver-
räteriſchen

ot nicht erfaßte und nicht erfaſſen konnte, ohne die

i wäche ſeinereigenen Politik zu enthüllen,
Als die Machthaber des alten Deutſchlands den Zuſammenbruch

nicht mehr aufhalten konnten, und die Kapitaliſtenklaſſe fürchten
mußte, daß mit der kaiſerlichen Militärmacht auch das von ihr be

irmte kapitaliſtiſche Syſtem ein Ende finden könnte, da beeilten
ich die Kapitaliſten, die Scheidemänner in die Regierung zu holen
und mit den Gewerkſchaftsführern die Gründung der Ar
beitsgemeinſchaften zu vereinbaren, die von dieſen als
ein gewaltiger Erfolg auspoſaunt wurden, von jenen aber ein
geſtandenermaßen em Zwecke geſchaffen wurden, um „Schlim
meres“, um den Sozialismus zu verhüten. Dieſe Politik der
Scheinzugeſtändniſſe im gefährlichen Augenblick iſt charakteriſtiſch
für ein Syſtem, das ſein Ende nahen und für jene, die ſich
in ſolchen Augenblicken mit Reformen begnügen, wo das Ganze zu
haben wäre, weil die Reformen 2 zu haben ſind, das Ganze
aber nur im Kampf errungen werden kann. Auf dieſe Weiſe
wurde nicht nur Scheidemann kaiſerlicher Miniſter, ſo wurde
Kohle, Kali und Elektrizität ſchon einmal „ſozialiſiert“, ſo wurde
das Betriebsräte eſetz geboren, und ſo ſoll nun noch einmal der
Bergbau „ſozialiſiert“ werden.

Das iſt ſeit jeher die Politik der Parteien geweſen, die den
Kampfvermeidenzukönnen glauben Sie unterhöhlen
konſequent die Tatkraft des Proletariats durch die Schilderung der
unüberwindlichen Macht des Gegners und der eigenen Unreife und
Schwäche. Wenn aber die Maſſen dennoch nicht mehr zu halten

wenn ſich bei den Gegnern die Geneigtheit zeigt, den erregten
aſſen Schein- oder Halbzugeſtändniſſe zu machen, wie man

raß hinwirft, um ſich ihrer zu erwehren, dann
orderung auf, zu deſſen Gewährung die Herr-

u einem gewiſſen Grade gewillt zu ſein ſcheinen,
lähmen das Proletariat durch Abſplitterung der leichter zu be
friedigenden Teile im Augenblicke des ſiegreichen Vorwärts-
dringens und brüſten ſich dann mit Errungenſchaften, die ſie „er-
kämpft“ haben, während ſie die anderen, deren e ernſt
licher Kampf das Bürgertum einſchüchterte und nachgiebiger machte,
als Revolutionsromantiker, unverantwortliche Volksverführer uſw.
brandmarken und für die Mangelhaftigkeit des Erfolges verant-
wortlich machen. Das wiederholt ſich immer wieder im Kleinen
und im Großen, und etwas Aehnliches bereitet ſich auch gegen-
wärtig in Deutſchland vor. Das Proletariat hat an revolutionärer
Einſicht und Entſchloſſenheit gewaltig zugenommen, wofür die
Bildung einer großen kommuniſtiſchen Partei, die bald vollzogen
ſein wird, nur eines der zahlreichen Symptome iſt. Das Bürger
tum beginnt ängſtlich zu werden, und ſchon bereiten ſich die Rechts
ſozialiſten darauf vor, wenn es notwendig werden ſollte. in die
Regierung einzutreten, ſchon ſtellen die Rechts-Unabhängigen in
den Vordergrund ihrer Taktik den Kampf um die Sozialiſierung
des Bergbaues, alſo merkwürdigerweiſe eben das, wofür jetzt
Rechtsſozialiſten, Gewerkſchaft sührer eintreten,
worüber man ſogar in T h Winter re zu beraten
anfängt. Sicherlich ſtellen ſich die Miniſter unter Sozialiſierung
des Berghaues etwas anderes vor, als der Sozialiſierungsent-
wurf I will, den die Rechts-Unabhängigen nun in etwas ver-
beſſerter Form als Geſetzentwurf einbringen, um eine Maſſen
aktion einzuleiten, aber ebenſo ſicher iſt, daß eine Sozialiſierung
des Bergbaues, die ohne Erringung der t Macht erreicht

hungrigen Wölfenſtellen ſie das als

ſchenden bis

werden kann, dem weitaus ähnlicher ſehen muß, was die Miniſter
denken, als ſelbſt der wertloſen Halb und Scheinſozialiſierung,
welche das Proletariat unter der Führung der Hilferdinge „er
kämpfen“ ſoll.

Wir haben die ganze Wertloſigkeit und dieſer Soziali-ſierungspläne Hitſerdings, die nur ein ſchlecht maskierter Ab-

klatſch der Jdeen von Kautsky und Otto Bauer ſind, bereits
geſtern gekennzeichnet. Es handelt ſich aber bei dieſer „Aktion“
der Partei des wiſſenſchaftlichen Marxismus“ um etwas weitaus
Ernſteres, als um einen minderwertigen Geſetzentwurf, es handelt
ſich um eine Aktion, die der ſich bereits andeutenden wabrhaft revo
lutionären Erhebung des Proletariats hemmend und ſchädigend
zuvorkommen ſoll. Darum verdient das Gebahren der Hrilfer-
dinge eine eingehendere Würdigung und größte Aufmerkſamkeit.

s iſt ein merkwürdiges Gemiſch von Jlluſſionspolitik und
Demagogie, was e Hilferdinge, nachdem ſie es ſchon in ihrem
Manifeſt ankündigten, nun offenbar in die Tat umſetzen wollen.

demagogiſche

„Jlluſionspolitik, den der „Vorwärts“,
treffend er die vielen Halbheiten der Hilferdinge kennzeichnet,

wachſenden Machtwillen des Proletariats, den

ſchen Sogialiſten, die in Rußland geweſen ſind, die des rechten wie
des linken Flügels, eine gemeinſame Erklärung, in der ſie ver-
ſichern, daß die Sowjetregierung durchaus imſtande iſt, Rußland
wirtſchaftlich wieder aufzurichten, ſobald ſie nur von dem Druck des
Krieges und der Blockade befreit ſein wird.

Zu einem Dittmann ſcheinen es alſo die Jtaliener noch nicht
gebracht zu haben. Dort werden die ruſſiſchen Zuſtände nur von
denen derart kritifiert die nicht dort geweſen ſind.

T ==D=—DIZA m

onspolitikſi
Sie ſtellen zunächſt die r des als Kampf-
ziel in den Vordergrund, und ſpielen mit der Vorſtellung, ſo den
Kampf um die Macht einzuleiten, aber ſie bleiben die klare Ant
wort auf die entſcheidende Frage ſchuldig, ob ſie dieſes
Kampfgiel wirklich vor der Eroberung der politiſchen Macht er-
reichen zu können ſich einbilden, oder ob es nur aufgeſtellt werden
ſoll, um die Maſſen auf den Kampfplatz zu bringen, um ſie dann
ger Generalſturm führen zu können. Jn Wahrheit hoffen ſie in

usnützung der Angſt des Bürgertums vor der erſtarkenden wahr
haften Revolution, einen Teil ihres u ielesdurchſetzen und damit eine gewiſſe Beruhigung des Proletariats
ſchaffen zu können, getrauen ſich aber nicht, drs offen einzugeſtehen,
weil ſie dann zugeben müßten, nicht einmaleine Soziali-
ſierung des Bergbauesin ihrem Sinne, vom End-
kampf gar nicht zu ſprechen, ernſtlich zu wollen und auf eine bloße
Abſchlagszahlung zu rechnen. Als echte Reformſozialiſten glauben
53 auf dieſe Weiſe ein Stück vorwärts zu kommen, und nach einiger

eit auf ähnliche Weiſe wieder etwas weiter, und ſo fort, bis in
dieſem Schneckentempo doch einmal das in nebelhafter Ferne win
kende Endziel erreicht wird. Dieſer Kern des Reformismus iſt
ihnen geblieben, fo ſehr ſie auch den revolutionären Sozialismus
notgedrungen, um nicht ſofort alle Maſſen zu verlieren, imitieren,
nicht zuletzt auch deshalb imitieren, weil die Erfahrung der letzten
Kämpfe vieles allzu klar als richtig erwieſen hat, was jene bisher
immer leugneten. Um ihren Kampf um bloße Reformen zu be-
ſchönigen, gebrauchen ſie jetzt nur als Ausrede für dieſe Art des
Kampfes die Behauptung, er ſei notwendig, um das Proletariat
r Endkampf zu einigen. Der Sinn aller ihrer Handlungen
leibt doch: Wir ſind zu (3773 der Gegner iſt zu ſtark, deshalb

müſſen wir uns damit begnügen, ihm Teilerfolge abzunötigen.
Und das ſchlimmſte iſt, daß die Aufforderung zum Kampf für die
Sozialiſierung des Bergbaues in ihrem Munde letzten Endes dazu
dienen ſoll, die Sammlung des Proletariats zum Kampfe um die
volle Regierungsmacht, die ſich mit Naturnotwendigkeit vollzieht
zu durchkreuzen, zu verwirren und zu zerſtören.Wem dieſe Zumutung zu ungeteuerüch vorkommt, weil er die

Pſyche der Reformſozialiſten nicht genügend kennt, der leſe ſich auf
merkſam durch, was Breitſcheid auf dem „Parteitage“ ſeiner
n über die nächſte Zukunft ſagte. Er ſtellte eine Verſtär-
ung der bolſchewiſtiſchen Jdee als wahrſcheinlich in Ausſicht.

meinte, man müſſſe ſich ſogar auf eine vorübergehende Verwirk-
lichung des Bolſchewismus in Deutſchland gefaßt machen, dennoch
aber feſt bleiben und ſich für den Augenblick des kommenden Zu-
ſammenbruches des Bolſchewismus bereithalten. Jn dieſem
Augenblicke alſo, wo einer von ihren klügſten Theoretikern die Er
oberung der politiſchen Macht trotz der Zerſplitterung des Prole-
tariats, trotz der Sabotage der Scheidemänner und Hilferdinge für
möglich, ja für wahrſcheinlich hält, gehen ſie daran, die Arbeiter
durch die Jlluſion zu verwirren, als könnte eine Sozialiſierung des
Vergbaues vor Erringung der politiſchen Macht durchgeführt
werden. Nehmen wir den günſtigſten Fall an, daß die Hilferdinge
ich ſelbſt dieſer Jlluſion hingeben und ihre Sozialiſierung des
ergbaues für eine wirkliche halten, dann müſſen ſie doch die Poſi

tion der Kapitaliſten ſchon für völlig erſchüttert halten, wenn ſielauben, de jene ſich, ohne völlig beſiegt zu ſein, eine derartige

onzeſſion abringen laſſen würden. Dann wäre in einer ſolchen
Situation dieſe ArbeitsgemeinſchaftsPolitik erſt recht unerhörteſter
Verrat. P Wirklichkeit geht aber ſelbſt dieſes Ziel über die
Grenzen deſſen hinaus, was der kapitaliſtiſche Machtſtaat zu-
geſtehen will, er nicht völlig niedergeworfen iſt. Wer für
etwas Unmögliches kämpft, der muß unterliegen, und wenn er
noch ſo ſtark iſt. Die Sozialiſierung des Bergbaues durch einen
bankrotten, kapitaliſtiſchen Staat unter ſonſtiger Aufrechterhaltung
der kapitaliſtiſchen Anarchie iſt aber eine völlige Unmöglichkeit.
Ohne Entſchädigung zu ſozialiſieren, bedeutete Selbſtaufgabe des
Kapitalismus, und eine Entſchädigung aufzubringen, iſt unmöglich,
weil die Ausbeutung der Grubenſklaven nicht ſo verſtärkt werden
kann, wie es zu dieſem Zweck nötig wäre. Nicht umſonſt ſpricht
ich auch der Sozialiſierungsentwurf der Hilferdinge über die
rage der Entſchädigung ſehr diplomatiſch aus; Hilferding

will die Entſchädigung, weil er genau weiß, das ſonſt der Wille
zum Endſieg Vo Fdingung des Kampfes wäre, ein offenes Ein
geſtändnis deſſen aber würde die meiſten Arbeiter und auch manche
der Führer kopfſcheu machen. Die vorſichtige Art, in welcher dieſe
Fre e einer ſpäteren Entſcheidung überwieſen und in offenbarer

erlegenheit als Machtfrage bezeichnet wird, läßt auch auf
ſchwere Uneinigkeit innerhalb des rechten Flü-
gel s ſchließen.Sehr iſt es den Hilferdingen auch darum zu tun, möglichſt raſch
mit einer Aktion zu kommen, weil ſie es als ſehr notwendig
empfinden, ihre Daſeinsberechtigung überhaupt erſt erwerſen zu
müſſen, weil ſie auch den Anſchein erwecken wollen, daß ſie nicht
alles vom Parlament, ſondern von Maſſenaktionen erwarten.
Wiederum trifft der „Vorwärts“ den Nagel auf den Kopf. wenn er
von einer „Konkurrenzſozialiſierung“ ſpricht. Die Hilferdinge
machen ihr eigenes Wort von der befürchteten „Schmutzkonkurrenz
in Radikalismus“ für ihren Teil wahr. Das Weſentlichſte und
Gefährlichſte aber iſt und bleibt ihre Abſicht, die Maſſen wieder
einmol wait einem Scheinerfolge abzuſpeiſen. Mit feiner P
rung erkennen ſie beſſer und raſcher als das Bürgertum den d
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e nurh aber,
wenn die Zeit noch nicht r

5 die Entwicklung weit
e dann läßt ſich, r davon ſcheint Breitſ Bun
Khnung aufzudämmern, der gewaltige revolutionäre e
ſo wenig in die von Hilferding ſorgſam ausgeklügelten

drängen, als es den Scheidemännern im e W bieRetter des kaiſerlichen Militarismus Erfolge zu denn menTeil der ution aufzuhalten, der damals mußte.
Gewiß wirken Kämpfe um konkrete Ziele einigend, klärend undauf J Proleieriat; aber ſie müſſen dann mit vollem
ewußtſein a h und Klang rin ihnen mu d. keibende Kr der m dingt lle s

leben und nicht die ängſtliche Aubſcheu nach einem möglichſt n
Ruhepunkt, ſie müſſen geführt werden don einer Partei, de
über das Mögliche und Notwendige völlig Har iſt und ihre End-
e ohne ſich von Jlluſionen verwirren und ablenken zu laſſen,
eſt im Auge behält. Führer ſolcher Aktionen aber, denen es nur

darum zu tun iſt. unter dem Vorwande, die Einigung und Samm-
lung zum Endkampf herbeizuführen, dem Proletariat eine Reform-
politik aufzudrängen, die es nicht mehr will, gewaltigere Be
wegungen im Keime zu erſticken, und vor 'allem einer Partei, die
fühlt. daß ſie überflüſſig geworden iſt, den Schein der Führung
und den Ruhm von Erfolgen zu ähren, die in Wahrheit nur
Lohn ſind für dem herrſchenden Syſtem bewußt oder unbewußt ge
leiſtete Handlangerdienſte, begehen ein ungeheuerliches Verbrechen
am Proletariat und an der ganzen Mencſchheit, das in dieſem Falle
nur gemildert werden wird durch die Blamage, welche ſich aus der
voreiligen und etwas verfrühten Aufdeckung der Karten für die
neugebackene Hilferdingpartei ergeben wird.

Parteitag der Kappiſten.
Hannover 25. Oktober. Der Parteitag der Deutſch

nationalen Volkspartei wurde hente durch eine Anſprache
des Vorſitzenden der Partei eröffnet. Jn einer Sitzung des Haupt-
vorſtandes wurde die Stellusgnahme zu den wichtigſten Problemen
bereits vorweggenommen, ſo daß den Delegierten nur noch eine
Statiſtenrolle bleibt Das Regiſter blieb das alte: Ordnung,
Chriſtentum. Monarchie, Kampf gegen den Soziglismus, Spar
ſamkeit, gegen Beſitzſteuern für Neuwahlen in Preußen, Ueber-
trumpfung der Deutſchen Volkspartei uſw. uſw.

Ausdehnung des Streikes in Bremen.
Bremen, 25. Oktober. Das techniſche er der ſtädtiſchen

Bühnen hat ſich dem Aus ſtand angeſchloſſen, außerdem 250 Ar
Leiter der Betriebswerkſtäfte der Straßenbrhn: Die Kaffeehaus-
muſiker und die Arbeiter der Friedhofsinſvektion ſind ebenfalls
in den Ausſtand getreten. Auch die Müllabfuhr ſtockt.

Der Sozialiſterungsſchwindel.
Heute begann der gemeinſame Ausſchuß des Reichswirtſchafts-

rates und des Reichskohlenrates ſeine Sitzungen unter dem Vor-
ſitz von Edker von Braun. Es wurde über die Vorſchläge der
Sozialiſierungskommiſſion verhandelt, welche die Soziali-
ſierung der Kohlenproduktjon betreffen.

Da kann man ja auf das Reſuktat geſpannt ſein, wenn die
Unternehmer und die paar Arbeitsgemeinſchaftler, die zur Staf-
fage in den Wirtſchaftsräten ſitzen, über Sozialiſierung beraten,
Ob nicht ihr erſter Beſchluß ein Dank an Hilferding für
ſeine großartige Aktion ſein wird?

Handgranaten zur Steigerung der Produktion.
Die von der Eiſenbahnverwalt à Eiſenbahn-S r in hre tde m hre ſt auf

Regierungspräſidenten von Reichswehrikbüuppen a t
da die Befürchtung beſtand. daß die erregten Arbeiter

Sabotageverſuche unternehmen könnten.
Um eine Ausrede iſt der Militärkapitalismus nicht verlegen.

Die Noskiden im Betrieb werden die Erregung der Arbeiter ſekbſt
verſtändlich nur ſteigern und die Sabotage wird von der Verwal-
a ger eden de im Machtkoller ſo klebenswichtige Betriebe

ie

Auch in Preußen Finanzdiktatur.

Berlin, 25. Oktober. (WTB.) Der Hauptausſchuß der
Preußiſchen Landesverſammlung beriet den Haushalt des Finanz-
miniſteriums. Nach einer längeren Debatte über die Wege zur
Sparſamkeit in der Verwaltung wurde einſtimmig ein Antrag an
genommen, der die Regierung auffordert, den preußiſchen Finanz-miniſter angeſichts der gegenwärtigen Finanzkage im Ke ibinett
dieſelbe Stellung zu geben, wie das Reichskabinett dem Reichs-
finanzminiſter eingeräumt hat.

Polen- Danzig.
WTB. Danzig. W. Oktober. Aus Paris iſt folgendes Tele

gramm eingegangen: „Die Unter zeichnung der Konvention
hat am Sonnabend n ich t ſtattgefunden. Polen hat Einwendungen
erhaben. Die Danziger Delegation iſt zu neuen Verhandlungen
hierüber aufgefordert worden. Die Delegation ſteht einſtimmig auf
dem Standpunkte, daß dieſe Verhandlungen abzulehnen ſind, nach
dem die Botſchafterkonfereng den übermittelten Vertragsentwurf
als rmmabänderlich bezeichnet hat. Wir erhitten ſoforkige Veröffent-
lichung. Die Delegation hat am Sonntagvormittag eine Note en
die Botſchafterkonferenz gerichter, in der die Delegatjon ihren ab
lehnenden Standpunkt gegenüber den vorgeſchlagenen Verhand
lungen begründet. Delegation“

Je fauler es in Polen ſelbſt ausſieht, um fo unerſättlicher iſt derJmperiglismus dieſes gefährlichen Raubſtaates.

Die Revolutionierung Spaniens.
Baſel, W. Oktober. Eigene Drahtnachricht Wie aus

Madrid gemeldet wird, haben ſich in der Provinz Bareelong
wiederum radikale Unruhen von großem Umfang ereignet, wobei
zahlreiche Perſonen getötet worden ſind. Es hat dort eine Agitation
nach italieniſchem Vorbild begonnen, die Kabriken und
Banken zu defeten. Es wurden zwei Fabrikbeſitzer durch
Bombengitentate ermordet, und als die Polizei erſchien, wurde
dieſe mit weiteren Bomben beworfen, ſo daß ſie wieder abziehen
mußte. Der Gouverneur erbat von der Regierung die Genehmi-
gung zu militäriſchen Einſchrei n. Nach einer ſpäteren
Depeſche aus Madrid iſt in Baree der Generalſtreik
der Metallarbeiter ausgebrachen. Die Gas-, Elektrizitäts
und Waſſerwerksarbeiter drohen deanit. daß ſie in einen Sympathie
ſtreik treen

Die engliſche Arbeitervſigkeit.
Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus London daß 15 zur

Arbeiterpartei gehörende Bürgermeiſter in einem Schreiben
Lloyd r erklärt haben, die von der Regierung gegen diebeit geplanten Maßnahmen ſeien unzureichend, und ſie
könnten die Verantwortung für die Aufrechterhaltung der Ordnungn nger übernehmen, wenn die Regierung nicht großzügige

aßne die e treffe.
ausſchöpfen wollen.

ügige Maßnahmen gegen dieit treffen h ein Meer mit der hohlen Hand

e

e e W. Rerrinen

Aufforderung des

Die internationale Solidarität der Bergarbeiter. d
Reuyork, R. Oktober. Die amerikaniſchee unien Slagt zur Unterſtützung e eKohlenarbeiter vor, die Ausfuhr e n

hindern. Die Gewerkſchaft der Lader hat ihre via a
gefordert, das Verladen von Ausfuhrkohle zu verhindern.

Bochum, N. Oktober. Auf der Revierkonf der altenR Gergardeiterberbände führte der Berbandevorſid Hrſe-
mann u, a. aus, daß, wenn von den engliſchen Bergarbeitern ein
Sympathieſtreik der deutſchen 7 arbeiter
verlangt würde, es noch zu überlegen ſei. oben andere wär

t Mittel und Wege zur Verfügung ſtänden. Die BergJ arbeiter würden aber mit allen Mitteln verhindern, des u
o Angrfobte die an die Entente abgeliefert werden muß. nakomme. In dieſem Fall würden ſie ſich h an die Trans

portarbeiter wenden. Die Konferenz erhob ferner ſchärfſten Sin
ſpruch gegen die Forderung der Dieſelmotore. Falls die Regierung
wider Erwarten der Srhöhung der Kohlenpreiſe zuſtimmen würde,
würde die dadurch hervorgerufene Preisſteigerung die Bergleute
zu neuen Lohnförderungen zwingen. Ferner wurde ein Antrag g.
angenommen, der die Vollſozialiſierung des Berg-
baues nach dem Vorſchlage Lederers verlangt.

Wozu bemerkt werden muß, daß Huſemann ebenſowenig
allein entſcheidet, was die deutſchen Bergarbeiter tun werden, wenn
von ihnen Solidarität verlangt wird, als die Gewerkſchaftsführer
in England über die engliſchen Bergarbeiter entſcheiden konnten
und können.

Der iriſche Befreiungskampf.
Dublin in der Hand der Rebellen.

Baſe t 25. Oktober. „Daily News melden, daß ſeit Freitag

Fahnen hinaus und beſetzten die großen Güter der Umgegend.
In ganz Sizilien
ſchloſſen, mit allen Acitteln das beſetzte Land zu verteidigen.

nacht der Telegraphenverkehr London--Dublin unregelmäßig ſei.
Wie verlautet, haben die „Sinnfeiner das Telegraphenamt peſryt
Nach dem „Daily Telegr.“ iſt Dublin in der Gewalt
Sinnfeiner. Der ſtellvertretende Vizekönig hat von London
Truppenverſtärkungen gefordert
Der Fortgang der ländlichen Revolution in Jtalien.

In der Gegend von Catania beſetzten 1500 Bauern die Güter
des Herzogs von Miſterbianco. Jn Vicari bei Palermo fandeine Rieſenverſammlung von fleinen Pächtern ſtatt. Der Sekretär

des Begirks Sizilien der e Partei Caleagno reine Anſprache, in der er zur B ungder großen Güteaufforderte. Jm Anſchluß an d erſammkung zogen die band-
leute, geführt von Calcagno, unter Vorantragen von roten

ſind die Bauern und Landarbeiter feſt ent

Die italieniſche Anarchiſtenhetze.
Rom, 25. Oktober. Der Minſſterrat hat in ſeiner heutigen

Sitzung beſchloſſen, alle diejenigen ſtreig zu beſtrafen, die als
Proteſt gegen die Verhaftung von Malateſta und Genoſſen Atten-
tate verüben. Ferner beſprach der Miniſterrat die Frage der Ver
handlungen mit Südſlawien.

Die amerikaniſchen Wahlen.
London, 28. Oktober. Der Waſhingtoner Korreſpondent derTimes berichtet, daß der Wahlfeldzug in Amerika ſeinen Höhepunkt

erreicht hat. Außer den leitenden Parteimännern durchreiſen
30 000 Sprecher das Land, um teils für Haxdin teils fürCor zu agitieren. Beide Parteien gen einanet 5 t an.
Das Publikum iſt allgemein der s ß. wenn m s Un
vordergeſehenes keWieht. die Republikaner am 2. Novem ohne
Mühe ſiegen wer

Für Sowjet-Rußland.
Paris, t8. Oktober. (RW.) Jn der Humanite veröffent

licht Marcel Cachin einen offenen Brief an den franzöſiſchen
Außenminiſter Leygues, in welchem er die Mächte aufzählt, denen
die franzöſiſche Regierung ſeit dem Beſtande Sowjet-Rußlande
Hilfe geleiſtet hatte, und den Miniſter auffordert, die von der
franzöſiſchen Regierung für die Konterrevolution in Rußland aus
gegebenen Summen in ihrer volken Höhe der Oeffentlichkeit, die,
da ſie die Steuern zahle, ein Recht darauf habe, bekanntzugeben.
Da man im gegenwärtigen Augenblick zur Deckung der Defizite
ſtets drückendere Steuern der Bevölkerung auferlegt, ſo ſchließt der
Brief, werde der Miniſter die an ihn geſtellten Fragen nicht
indiskret finden.

Mailand, 19. Oktober. Jn Mailand fand eine grandioſe
Kundgebung der geſamten Arbeiterſchaft für Sowjet- Rußland und
gegen die Reaktion ſtatt.

London, 19. Oktober. Aus Mexiko City wird berichtet:
Kürzlich gelang es kommuniſtiſchen Agitatoren in das Regierungs
gebäude einzudringen und vom Hauptbalkon Reden an die ver
ſammelte Menge zu halten. Hierauf fand eine Sympathiekund-
gebung für Sowjet-Rußland ſtatt. An der Demonſtration nahmen
gegen 40 000 Arbeiter teil.

Wertvolle Solidarität.
Paris, W Oftober, Nach einer Meldung aus Marſeille

konnte ein Dampfer den Hafen nicht verlaſſen, weil er nach einem

r in der Krim riegsmaterial für Generalrangel geladen atte e Beſatzung dverlangte, daß die
Munition ausgeladen werde.

Aus Sowjet Nußland.
Die Wiederherſtellung des rollenden Materials

R. W. Moskau, 18. Oktober 1920. De 777 te aus deverſchiedenen Teilen Se land zei n da Auebeſſe
rung des rollenden Materials über alle vorwärts
ſchreitet. Die Ei r aben eine en 7geführt und die r der Lokomotiven und Wavon ihnen täglich Rückſicht auf die Zahl der rn
vorgenommen.

Jnuſtandſetzung der Waſſertransportmittel.
R. W. Moskau 18. Oktober 1920. Das allxuſſiſche Zentral

Exekutivkomitee der Sowjets der Arbeiter- und Bauerndeputierten
faßte den Beſchluß zur Ergreifung von Maßregeln, um die Er

ugung und die Wiederherſtellung von Schiffen und aller gmdercuſKaſſerkransporimittel auch während des Winters ſortzu etzen, da

dieſe für die Einſammlun n Vorräte un ie mili-ichen Bedürfniſſe der Sowjetrepublik n großer vBedeutung

Nach dem Parteitag.
Preſſeſtimmen.

„Bergiſche Arbeiterſtimme“, Solingen.
Der der Lüge wird r Eriſpien und ſeineWeg

Leuteza al h Bh für wehre wurden

i 7 re riſpien S ſein r werten
geirrt, v c weit gegangen, daß ſie iz für anwendbar hieltenen, daß ſie eine S Lüge aus den Be

nungen der 8. Internationale machten zu demje der Mitglieder abzuhalten, der 8. Inter

n. d iſt es offenkundig, ſo klar ge
grundſätzliche Gegner Ler 8.

eiben werden, daß dieſe die peelit der
Spaltungsleute beſtimmend beeinfluſſen. Nach dem Parteitag in
e können Criſpien nd r nbſarlih tie t daß fie ehrlich

mehr ſagen: ndſätzlich für den Eintrittin die ternationale, edingungen gefallen uns teil
e v hat die e gen für falſch er

rchtungen jener mit Frankreich,er aändigleit der deutſchen Irbe terklaſſe, periodi-

Säubern der Partei und vieles ydere, als völlig unbegründet,
le lade en rückgewieſen. Aber man vergeſſe nicht, daßfri ben und an ſchon z e vor dem Parteitag wußten,

wie die 81 Punkte Man vergeſſe nicht, daß jeneLeute ein ob Intereſſe a Watten, daß der Eintritt in die
Internationale nicht ſtattfand, weil der Eintritt in die 8. Jnter-

einer Bankrotterklärung ihrer en Politik gleichkam. Und ſie ſind doch ſo überzeugt, da re Folitit die richtige

war. Sie wußten genau, daß, ten die Bedingungen ſein wieſie wollten, die alte Linie der unadhängigen ſozialiſtiſchen Folitit

aufgehört hatte zu ſein, in dem Moment, wo die USP. zur Dritten
ging. Criſpien und ſeine Anhänger mußten ſo handeln, wie ſie es
getan. Nicht, de die deutſchen Verhältniſſe die Uebernahme
u fmethoden nicht geſtatten“, nicht. „weil dieihre d U a Wäg zu erfüllen hat, nicht aus dieſen

Gründen le ene die Bedingungen ab, ſondern weil ſie hoch-erhaben über nes d überzeugt von der abſoluten Un-
hen h ihrer marxiſtiſchen Köpfe, von einem geradezu krank-
haften e geaen alles, was kommuniſtiſch ausſieht und heißt, be-ſeelt ſin x es unter keiner Bedingung zugeben können, daß die
le uSP.-Politik mehr Schwachheit als zielbewußte Klar-
heit und Geradheit aufwies. Das können Criſpien und Ditt-
mann nicht zugeben, ſie ſind ja ſo alte Parteitiere mit einer be
ſonderen Parteiehre und einem unbändigen Stolz auf die Führerin
und Bannerträgerin der Revolution, auf die USP. nach dem

Criſpiens. Und deshalb auch die fanatiſche Wut auf die
weidrittel-Mehrheit der Partei, welche ſich anmaßt, weiterhinSp. wenn auch nicht nach dem Herzen Criſpiens, jedoch auf dem

des Leipöiger Aktionsprogramms zu ſein. Ein törichter
ahn derer um Criſpien, wenn ſie glauben, ihre Taſchenſpieler-

tricks weiterhin anbringen zu können. Der rieſengroße Betrug,
den ſie mit der plumpen Verfälſchung der Beſchlüſſe der 3. Jnter-nationale verübten, iſt aufgedeckt. Die Parteigenoſſenſchaft erkennt
gerade an den Mitteln, mit welchen der Betrug aufrechterhalten
werden ſoll, wie ſie betrogen wurde. Es ſind Mittel, aus der Ver
zweiflung geboren.

„Sozialiſtiſche Republik“ Köln.
Die Blätter des Kapitals, im Gegenſatz zu denen der SPD. ſin

nicht der Anſicht, daß die in Halle erfolgte Spaltung der USPD.,
das heißt die Trennung der revolutionären Kräfte
von den reformiſtiſchen, eine empfindliche Schwächung
des deutſchen Proletariats bedeutet. Sie ſprechen es offen aus, daß

die jetzige USPD. unter der Leitung r Hoffmann
an Aktivität gewonnen habe. Nicht umſonſt fordert die
Preſſe der Bourgeoiſie, angefangen von der Deutſchen Zeitung“
bis zum Berliner Tageblatt“, daß die Regi erung von nun an ßerunſere Partei anders vorgehe als bisher. „Verliner Tageblatt“
kündigt den Kampf mit der Bemerkung an, daß man gegen die
USPD., die die Moskauer Bedingungen angenommen hat, auch mit
anderen als den geſetzlich zuläſſigen Handhaben vorgehen ſolle. Das
iſt ein offener Appell an die Klaſſenjuſtiz. Es iſt dasſelbe, was
einſt der Reirhskanzſer Michaelis und Herr Helfferich im Reichstag
nach dem Munitionsarbeiterſtreik des Januar 1918 verlangtenMan ſolle die USPD. außerhalb alier Geſe de ſtellen. Die
radikale Arbeiterſchaft hat damals dieſen regktionären Vorſtoß
beantwortet mit einer Verdoppelung ihrer Anſtrengungen und
mit der Revolution.

Als wir uns für den Anſchluß an Moskau bekannten und ent
ſchieden, ſahen wir voraus, daß die Bourgeoiſie uns mit
Unterdrückung smaßnahmen antworten würde. en
kommenden Kämpfen blicken wir mit Ruhe entgegen. Wir ſind
darauf gerüſtet. Die Partedrganiſation wird ſich auf alle Situgati-
onen einſtellen. Die Aktivität der revolutionär geſinnten Arbeiter
wird von ſelbſt ſich ihren Ausdruck ſchaffen. Der Drohung der groß-
kapitaliſtiſchen Preſſe ſtellt die Arbeiterklaſſe ihre Parole entgegen:
„Auge um Auge, Zahn um Kahn.Der abgeſplitterte rechte Flügel der Partei wird durch die Ent
wicklung nach rechts ins Lager der Bourgeoiſie ab-
gedrängt werden. Es iſt ein naturnotwendiges Geſetz:
„Wer nicht für mich iſt, der iſt gegen mich.“ Es iſt kein Zufall, daß
vor dem Zentralkomitee. in Berlin Sicherheitspolizei Wache hält
und daß der rechtsſogzigaliſtiſche Miniſter Severing bei der Aus-
weiſung Sinowjews und Loſowſkys aus Deutſchland ſich auf das
grtiwolſch ewiſt. be S ertn der Hilferding und Dißmann in Halle
berufen hat. Leute raten ſelbſt gegen ihren Willen, in dieLinie des an Eine Anzahl der jetzigen reformiſtiſchen
Elemente wird, ſo ſehr ſie es heute noch ablengnen, ſchließlich bei
der SPD. landen. Schon widmet dieſen der Vorwärts einen Be
grüßungsartikel. Er ſchreibt:

„Die Sozialdemokratie öffnet die Tore weit denen, die nach
Jrrfahrten in das Land der Diktaturſchwärmer eingeſehen haben,
daß bei dieſen kein Heil iſt, daß die Diktatur nur zu dem ſelbſt von
Sinowjew kaltblütig zugegebenen furchtbaren Maſſenelend und
zum Terror in blutigſter, kulturſchändender Form führt.
aus dieſer Erkenntnis zur Demokratie zurückkehrt, weil er nicht
den Schritt ins Elend tun will, den Sinowjew den deutſchen Ar-
beitern anempfiehlt, iſt uns willkommen. Wer aber nur aus
dem äußerlichen Grunde zur Sozialdemokratie zurückſtrömt, weil
er anderswo keine Wirkungsmöglichkeit mehr für ſich hat, der
mag bleiben. wo er iſt.

den Beſchlüſſen der Mehrheit desWir werden arbeiten na
Halliſchen Parteitages. Wir ſind nach wie vor die USPD. Alle

lügels werden daran nichtsVerzweiflungsverſuche des rechten
ändern auch dann nicht. wenn die bürgerliche Juſtiz ſich auf ihre

a Feutte ſtellen ſollte. Ein Finiapngerarvigg wird ſobald wie mög-
lich abaehglten werden, dem dann aus allen revolutionären Ar
beitern, die heute noch in der KPD., KAPD. und USPD. zer-
ſplittert find, die große einheitliche Kommuniſtiſche Partei gebildet
werden ſoll. Wir hoffen, daß auf dieſem Parteitag ſchon ein großer

rd Teil derjenigen proletariſchen Elemente, die, gebunden durch ihre
wieder zu e be auf die Taktik der Hilferdings hineinfielen,

Notizen.
n r Faſſugig nan Nachrichten aus armecher Quelle vielge hat owjetregierung einen Waffenſtilli und den Rückzug der Truppen von der armeniſchen Grenze

vorgeſchlagen, unter der Bedingung, daß Armenien mit Sowjet
n in enge Beziehungen tritt.

Frage S Ende eines Hungerſtreiks. Der Bürgermeiſter
von Corki h T Er hat über 70 Tage gehungert.
Die bürgerliche Geſellſchaft, die ihn ruhig verhungern ließ, iſt eben
nicht ſo weichmütig wie die Arbeiter es faſt immer ſind.

Bürgerliche Angſthaſen. Der Magiſtrat der Stadt Hameln hat
im Gefangenenlager, in dem 800 gefangene Bokſchewiſten unter
gebracht nd, Flugblätter gefunden, u denen angeblich „einwand-
rei“ le ſoll. daß zwiſchen den Gefangenen und dem

itee a KPD. eine Verbindung beſteht. Der Magi-
Furcht vor kommuniſtiſchen Ausſchreitungen ſofortmit der e n

Wer

h



r eleg über nun iſt ja
geſchoben.

ung Nikolajewſts durch die wer Dia Riſcheft in London teilt mit: 13 We

ngNikolajewſk (Nordoſtſibirien, Mün
laſſen. ni und japaniſche wurden aufeigenen Wunſch von den Japanern nach
rowſk mitgenommen.

Der König von Griechenland nach Krankheit, Werel auch unſere bürgerliche Preſſe a berichtete, ge

ſtorben.
Tödlicher Unfall eines franzdſiſchen Geſtern nach

mittag wurde der Juſtizminiſter des ts Clemencean Nail
im Senirym der Stadt von einem Auts überfahren und auf der
Stelle getötet.

Warum das Volk hungert.
Ungeheure Fleiſchſchiebungen ins Ausland.

Berlin, 24. Oktober. (WTB.) Der Ueberwachungs Aus
ſchuß für Fleiſcheinfuhr hat ſich in ſeinen letzten Sitzungen mit
der Frage der Viehverſchiebungen aus Deutſchland befaßt. Der im
Ausſchuß vertretene Bund der Viehhändler Deutſchlands hat be
richtet, daß trotz der von ihm getroffenen Maßnahmen Tiere aus
Bayern nach Böhmen verbracht werden. Aus der Rheinprovinz
ſoll Vieh nach Belgien, Holland und Luxemburg, ebenſo nach dem
Saargebiet verſchoben werden. Aus dem früheren Fürſtentum
Birkenfeld geht ebenfalls Vieh nach dem Saarſtaat, auch werden
nach den ehemaligen Reichslanden aus den ſüddeutſchen Staaten
Baden, Pfalz) Viehtransporte geleitet. Teilweiſe ſollen die Ver
ſchiebungen durch die Eiſenbahn und auf dem Seewege, zum größ
ten Teil jedoch auf dem Landwege über die grüne Grenze erfolgen.

Der Ueberwachungs- Ausſchuß iſt bei dem Miniſter für Ernäh
rung und Landwirtſchaft vorſtellig geworden und hat ihn erſucht,
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln dieſes verbrecheriſche Un
weſen zu bekämpfen. Ss hat ferner eine Beſprechung mit dem
Reichsbeauftragten für die Ueberwachung der Ein und Ausfuhr
und dem Fransportarbeiter- und Eiſenbahnerverband im Ueber
wachungs- Ausſchuß ſtattgefunden. Der Transporarbeiterverband
hat bereits einen Aufruf an feine Mitglieder und an die Hafen
arbeiter erlaſſen, in dem dieſe aufgefordert werden, Viehtrans-
porte nach dem Ausland nicht zu verladen,. Die Eiſenbahner haben
ebenfalls ihre Mitwirkung bei der VBerhinderung der Verſchiebung
von Vieh nach dem Auslande zugeſagt

9

Wenn ſchon bürgerliche Kreiſe ſolche Anklagen erheben, dann
kann man ſich vorſtellen. wie die Dinge in Wirklichkeit kiegen. An
die Oeffentlichkeit kommt das alles nur, weil auch ein Teil der
Viehhändler durch dieſes Treiben geſchädigt wird. Aber alles Ge
ſchrei nützt nichts. Helfen kann nur die Kontrolle der geſamten
Produktion und der Transporte durch die Betriebsräte und letzten
Endes die Diktatur des Proletariate, weil der kapitaliſtiſche Staat
die skontrolle mit allen Mitteln vereitelt und in der
kapitaliſtiſchen Anarchie nur der winkende Profit darüber ent
ſcheidet wohin auch allerunentbehrlichſten Waren wandern.
Die Auslagen ſind voll von Lebengmitteln, deren Preiſe hier faſt

Darum wandert das Fleiſch ins zah
während hier die Preiſe unerſchwinglich

Die Wirkung der hohen Löhne.
Die Nuznießer der lapitaliſtiſchen Profitwacher

nicht genug tun in Entrüßung über die zmaßkoſen“ Lohnforde
rungen der Arbeiterſchaft und ihre „hohen Löhne, die angeblich
die deutſche Induſtrie produktionsunfähig machen ſollen und damit

enden Betriebsſtillegung, Kurz
unverfrorener iſt dieſe von den

ſie in allen Tonarten verſierte Behaup-
chlüſſe eine geradezu glänzende

erweifen, die weit über die der profitlichſten
Um einige Beiſpiele zu nennen: Es

ahre:

der
alle

Dwidende r Progent

g.

h a.weiler p.

a eDieſe Leſe aus einer einzigen Nummer eines großkapitaliſti
chen Blattes zeigt e Genüge, wie es um die Rentabilität unſerer

icht hohe Löhne ſchneiden ihr den Lebensfaden
ab: im Gegenteil ſetzt ſich jede Lohnerhöhung zugleich auch in eineDividendenerhöhung um, weil die nlernehwer Je zu einer Preis

ſteigerung benühen, die weit mehr als die Ausgabe für Lohn
erhöhungen wieder 1 1 Noch vor einigen Tagen wies das
„Berliner Tageblatt“ bei Gelegenheit einer kritiſchen Behandlung
über die beabſichtigte neue enpreiserhöhung auf dieſe Praxis
hin, die ſeit jeher ſehr profitabel war und die Wirkſamkeit jederLohnerhöhung du es Warenpreisſteigerung von vornherein

illuſoriſch macht.
Die Betriebsſtillegungen haben ganz andere Urſachen als Lohn-

erhöhungen. Es ſind hauptſächlich kleine und mittlere Werke, die
von ihnen betroffen werden. Soweit es ſich nicht überhaupt um
Konjunkturinduſtrien handelt, liegen die Stillegungen in der Linie
der Geſamtpolitik der Großbetriebe: Sie nützen die von ihnen auf
rechterhaltene Periode des hohen Preisſtandes und damit der Ab
ſatzkriſe zur Erledigung der kleineren Konkurrenten aus, um
ſpäterhin freie Bahn für ihre Monopolabfichten 3 haben. Das iſt
ja überhaupt das Charakteriſtikum der jetzigen Wirtſchaftsentwick
lung Entwicklung zum Produktionstruſt und ſchließlich zum
Monopol. Stinnes, Funke, Krupp, Stumm u. a. ſind die Namen,
an die ſich dieſe Entwicklung knüpft, die ſchon rein äußerlich auf
das klarſte die Zuſpitzung der Klaſſengegenſätze unſerer Zeit zeigt.
National zuſammengeballt, international verſchwägert; ſo gedenkt
der Kapitalismus aller Länder ſeinen Kampf gegen den gemein
ſamen Feind, das Proletariat aller Welt, zu führen. Kann es ſich
ihm nicht mit gleichen Waffen entgegenſtellen, kommt es unter die
Räder.

Gewerkſchaftliches.
Gegen die Politik der „Afa“!

Eine am 17. Oktober in Berlin tagende Gaufkonfereng des
„Butab“ (Bund techn. Angeſtellten und Beamten) beſchäftigte ſich
u. a. mit dem Aufruf der Afa „Angeſtellte vor die Front!“ und
„Angeſtellte und Jnternationale“. Ein Antrag der Oppofition. die
ſich in der Debatte ſcharf gegen die Jnſtanzenpolitik der Afa-
leitung wendete, wurde mit 84 S 3 Stimmen angenommen:

Der Antrag wendet ſich entſchieden den Aufruf der Afa
„Angeſtellte und le und ſpricht der Vertreterkon
ereng, die dieſen Aufxuf erlaſſen hat, das Recht ab, derartige Beine gu jaſſen. Der Antrag erklärt dann weiter daß im

et

ei können ſich hy

„Butab“ ſede Oppoſition gul die die Zertrümmerungder r bdezweckt!Das iſt deutliche Abſage an die von der AFA. Leitung ein
agene Diktaturpolitik eines kleinen Perfonenkreifes, der ohne

27 i tie Dekrete Zu u hinausendet, en Gegenſatz zu dem en Mehrheitder Kollegenſchaft befinden. v
Es iſt an der Zeit und man kann es nur wünſchen,

ſchiedenen, gleichgerichteten Oppoſitionggruppen der der „Afa“ an
eſchloſſenen Verbände ſich zuſammenfinden und in engſter Ver
ndung miteinander den Kampf gegen die reaktionäre Afaleitung

aufzunehmen!

Reichskonferenz der Gemeinde und Gemeindeverbands-
angeſtellten.

Magdeburg tiagte die erſte Reichskonfereng der im Zentral-
S der en organiſierten An llten der Gemeinden
und Gemeindeverbände. 51 Vertreter aus allen Teilen des Reiches
waren anweſend. Die Konferenz nahm entſchieden Stellung gegen
die Abſätze 4 und 5 des Preußiſchen Geſetzes vom 8. Juli 1920 be
treffend borläufige Regelung des Gemeindebegmtenrechts und die
Ausführungsbeſtimmungen des Miniſters des nern vom
a. Auguſt 1920. Sie verlangte Klärung des Begriffs „Dauer-
angeſtellter“ unmittelbar durch das Miniſterium unter Hin
iehung des Zentralverbandes. An der Regelung der Anſtellungs
edingungen durch Tarifverträge wurde feſtgehalten und

gegen die Unterſtellung der Angeſtellten unter die Beamtenräte
entſchieden proteſtiert.

Der Abſchluß eines Reichstarifs (Manteltarifs) mit dem
Arbeitgeberverband Deutſcher Gemeinden und Kommunalverbände
wurde zwar nicht grundſätzlich abgelehnt, ſeine Annahme aber von
dem Verhandlungsergebnis abhängig gemacht. Beſonderer Wert
wird dabei auf ein verbeſſertes Mitbeſtimmungsrecht gelegt.

Die Konferenz hielt die baldige Schaffung einer freigewerk-
ſchaftlichen Beamtenorganiſation für dringend notwendig.

Eine Zuſammenfaſſung in Jnduſtrieverbände wurde abgelehnt,
degegen wird ein enges Zuſammenarbeiten mit den Gemeinde-
arbeitern für unbedingt notwendig gehalten.

Proteſtiert wurde gegen die Verſuche der Aufſichtsbehörden, den
Gemeinden und Gemeindeverbänden den Teiltarif für die An-
eſtellten bei Reichs und Preußiſchen Staatsverwaltungen aufzu
rängen, um dadurch den Abſchluß günſtigerer Ortstarife unmög-

lich zu machen.
in Antrag auf die Schaffung von Verwaltungsſchulen für

Angeſtellte n Annahme.
Jn den Reichsfachausſchuß wurden gewählt:

Duldhandt-Wolmirſtedt, Schwartze-Köln, Klofat-Chemnitz, Hadeler
Rüſtringen, Menge-Kolberg und Haas- Nürnberg.

Dieſer Bericht zeigt, daß es auch bei dieſen An elen vorwärts
z daß ſie aber noch immer von den Arbeitern ſebr viel zu lernen

en.

Streik auf Hamburger Werſreu.
Hamburg 23. Oktober. Der heute morgen auf der Werft

von Blohm u. Voß ausgebrochene Streik der Nieter hat im Laufe
des Tages weiter um ſich gegriffen. Auch auf der Reiherſtiegwerft
und auf dem Vulkan ſind ſämtliche Nieter ausſtändig. Die Urſache
des Streiks ſoll in der Ablehnung der Forderung einer dreißig-prozentigen Erhöhung des Akkordlohnes beſtehen.

Aus der Provinz.
Bezirk Magdeburg Anhalt.

Der Kampf der Antibolſchewiſten.
Bekanntlich hat auch die Antibolſchewiſtiſche Liga im Magde-

r Bezirk neue Helfer gefunden.

der USP. geſtellt und ver chäbigſten Mitteln die
Sraltuag u betreiben.So er u der geweſene Beirte ſo wer Peters (Magdeburg)
einen ſchwülſtigen Aufruf „An die Parteigenoſſen in Anhalt“.
Der gemütliche Herr heuchelt Entrüſtung darüber, daß der allein
mäßige Landesvorſtand für Anhalt durch den Genoſſen
Böttge zu einer Landeskonferenz einladen läßt, und fordert auf,
„der Einladung nicht Folge zu leiſten.“ Ein glänzender Wiv!

Dasſelbe trifft auch zu auf die „großen Strategen“ in der
Redaktion der Magdeburger Volkszeitung'. Wem gute, echte
Argumente fehlen, der muß zu perſönlichen Gehäſſigkeiten greifen,
wie es dieſe Herrſchaften tun. Es wäre leicht mit gleicher Münze
zu zahlen! aber nicht nur das juriſtiſche Recht, fondern vor
allem das möoraliſche Recht auf unſerer Seite iſt, haben wir es
npicht nötig, in den blöden Ton der Magdeburger Volkszeitung“
mit ihrer Halbjahrs-USP.-Genoſſin als Redakteurin zu verfallen.

Unſer Kampf gilt dem Kapital.
Jn der Abwehr werden aber auch wir nicht zurückſchrecken,

anderen unſere Meinung zu ſagen.

An die Leſerſchaft des Kreiſes Jeitz-Weißenfels
Naumburg.

Jn dem geſtern erſchienenen Aufruf, der von den Genoſſen
Oelßner (Bezirksleitung) und Wagner (Kreisleitung) unterzeichnet
iſt, hat ſich ein ſinnentſtellender Fehler eingeſchlichen. Von den
Leſern wird für die Oktoberlieferung des Volksblattes 2 Mk. ge
fordert. Wir bemerken dazu, daß die Bezahlung von 2 Mk. eine
freiwillige iſt, um die Unkoſten für die Halliſche Genoſſen
ſchaftsdruckerei zu decken. Wer nicht in der Lage iſt, die 2 Mk.

zu können, erhält das Volksblatt bis zum 31. Oktober um
o

ucht nun mit den

nſt. Die Unkoſten werden anderweitig aufzubringen verſucht
ir hitten aber nach wie vor, im Intereſſe unſerer gerechten Sache

ab 1. November das Halliſche Volksblatt zu beſtellen.

Für den Bezirk Halle: Für die Kreisleitung:
Oelßner. Binder (Weißenfels).

An die Mitglieder im Kreiſe Zeitz
Infolge der Parteiſpaltung hat ſich der bisherige Zentralvor-

ſtand von unſerer Partei abgeſplittert. Die übriggebliebenen, auf
em Boden der 8. Jnternationale ſtehenden Zentralvorſtands-

mitglieder 7 ſich unter dem Vorſitz des Genoſſen Hugo
Binder, igeniſels Goetheſtraße 5, bis zu einer ſofort ein
zuberufenden eisgeneralver ſammlung vorläufig neu kon-
tituiert. Die Genoſſen in Stadt und Land werden aufgefordert

m Zeitzer Zentralvorſtand keine Beiträge mehr abzuliefern. Das
kann insbeſondere dort geſchehen, wo Mitglieder und Vorſtand aufunſerer Seite r Wo der Vorſtand auf der rechten Seitez die Mitglieder aber in der Mehrheit für uns ſind, iſt der

orſtand ſofort neu zu beſetzen. Wo unſere Genoſſen in der
Minderheit ſind, ſaſſe man die Genoſſen, die auf unſerem Voden
tehen, zuſammen und bilde ſelbſtändige neue Ortsgruppen. Gebt
ie Adreſſen der auf unſerem Boden ſtehenden Vorſtände oder
ertrauenskeute ſofort an, und zwar für den Diſtrikt Zeitz an den
enoſſen Drechsler, Zeitz, Albrechtſtraße 4. und für den

Diſtrikt Weißenfels Naumburg an den Genoſſen Wagner,
Weißenfels, Naumburger Straße 64. Sobald wir die Adreſſen der

oder der Vertrauensleute in Händen haben,
erfolgen z weitere Mitteilungen. Wir werden planmäßig
vorgehen, damit unſer Kreis wieder für die revolutionäre Arbeiter
bewegung gewonnen wird. Der Parteitag hat mit beträchtlicher
Mehrheit entſchieden und jeder revolutionär ſinnte Genoſſe muß
ſich dem Beſchluß auf Anſchluß an die 3. Internationale ohne
weiteres fügen. Andernfalls trägt er zur Spaltung der Partei bei.

die ver D

Klenke-Seelow,

Der zur Parteitagsminder-!
ehörende rechte 3 in unſerem a at. ſich außerhalb

De Keine Spaltung in de

ſuchte h Gr r eno(Halle) unter ſtarkem Beiſal den Bericht vom Part

Einſtimmig wurde folgende
„Der Ortsverein Delitzſch der USP.

r rteitagesr

Bitter r J Jrtei hahen. DieBuhle das eekecteeen zu
traut haben. Dann wurde der Vorſt

Genoſſen oerwarten,
ibt, die es ihm anver-

ergänzt, da Genoſſe
23 mpe leider ſchwankt. Die Genoſſen hoffen, daß er ſich letzten

an

des doch nicht den Zerſplitterern a ie wird.
ſtand ſetzt ſich r aus folgenden Genoſſen Srlammen
1. Vorſitzender Da auſ e 6 7), Z. VorſitzenderKriſcheyn Kaſſierer Förſter, hrer Franz Voigt,
Reviſoren Kön i Max T r'ſt e rau Gräfe, Die Kaſſie
rung iſt in Ordnung. ie Volksblatt-Spedition wurde neu
geregelt. Am Montagabend fand dann noch eine fehr wichtige
Verſammlung ſtatt. in der Rühle und Oelßner ſprachen. Wir
berichten darüber noch ſpäter. Das Sekretariat von Bitterfeld
Delitzſch mit ſämtlichen Möbeln iſt in unſerer Hand.

Roitzſch Aus der Gemeindevertreterfitzung. An
Grunderwerbsſteuer wurde l des Miniſterialerlaſſes vom
20. Mai 1920 1 Prozent von der Gemeinde, I Prozent vom Reich
rückwirkend bis zum 1. Oktober 1919 erhoben. Zur Kartoffelver
ſorgung werden die bis jetzt gelieferten Vertragskartoffeln von der
Gemeinde abgenommen, alle anderen Lieferanten ſollen aber erſt
im Frühjahr liefern. Zum Sportplatz wurden von der Gemeinde
noch zwei Morgen von Grube Theodor e 7e le nach den früheren
Bedingungen übernommen. Die Pflaſterarbeiten in der Chauſſee
ſtraße wurden von der Gemeinde abgenommen. Die alten Steine
ſollen geſchlagen und damit der Sommerweg ausgebeſſert werden.
Der Antrag der A. E. G. auf Genehmigung einer Hochfpannungs-
leitung von 100 000 Volt dur den ſüdlichen Teil der Gemarkung
Roitzſch wurde genehmigt. Von der Verhandlung über unſere
künftige eher en auf Grube „Theodor“ gab der Gemeindevorſteher Bericht. Man wurde ſich einig, erneut mit einer
Beſchwerde an die Regierung heranzutreten. Da die Regierung
ſämtliche Bekanntmachungen mit 10 Prozent r vert fall z
h jede Bekanntmachung durch Ausklingeln mit 56 Pf. erhöht
werden.

Zörbig. Mangel an Sokidaritätsgefühl. Jn der
r geri Zörbig herrſchen gegenwärtig noch recht traurige Ver
äliniſſe. Die Arbeiter in dieſem Betrieb treten die wenigen Er

xungenſchaften, die uns nach der Revolution noch übrig geblieben
ſind, mit Fißen. Anſtatt die achtſtündige Wechſelſchicht ne
führen, wie es in der ganzen Umgebung üblich iſt, 4rbeiten dieKollegen in dieſem Betrieb zwölf Stunden, obwohl nur zehn
Stunden bezahlt werden. Jn Anbetracht deſſen, daß wir in
Deutſchland mehrere Millionen Arbeitsloſe haben, iſt es eine be
ſchämende Tatſache, wenn Arbeiter ſo wenig Solidaritätsgefühl
für ihre erwerbsloſen Kollegen zeigen, indem ſie ihnen auch noch
die Arbeitsmöglichkeit nehmen. underte von Arbeitern gus
Zörbig und Umgebung müſſen außerhalb in Bitterfeld oder in
Leuna arbeiten, nur, weil dieſe Leute in der Zuckerfabrik den 1
ſtundentag ſabotieren. Der Herr Gewerbeinſpektor ſcheint ſich
auch nicht eher der Sache anzunehmen, ehe man ihn mit der Naſe
darf ſtößt. Wir ſind geſpannt, wie lange dieſe Mißſtände noch
andauern.

Düben. Für den Mehrheitsbeſchluß des Halli-
ſchen Parteitages erklärte ſich eine gutbeſuchte Mitgliedex-
verſammlung der USP. Genoſſe Titſch (Halle) erſtgttete den
Bericht vom Partei und Begirkstag und rechnete mit ſcharfen
Worten mit der parteiſpaltenden Minderheit ab. Folgende Reſo
lution wurde einſtimmig angenommen:

„Die am 23. Oktober 1920 ſtattgefundene e
lung der USP. Düben verurteilt auf das ſchärfſte das diſzip
loſe Verhalten der rechts ſtehenden Minderheit auf dem Pa
tag zu Halle. Die Dübener Mitglieder der USP. erklären, ha
ſie die Beſchlüſſe des Parteitages als bindend anerkennen un
jeden als außerhalb der Partei ſtehend betrachten, der ſich der
Minderheit anſchließt. Die Jirr begrüßen den Anſchluß
an die 3. Internationale und die Säuberung der Partei von den
Reformiſten. Sie ſind ſtolz darauf, einer wirklichen Kampfes-
internationale anzugehören und Schulter an Schulter mit dem
revolutionären Proletarigt der ganzen Welt zur Bekämpfung
des internationalen Kapitalismus kämpfen zu können.
Pieſterit. Gegen die Parteiſpalter wandte ſich eine

gutbeſuchte Mitgliederver ſammlung am 21. Oktober. Nach einem
eferat des Genoſſen Chemnitz Wegen ertatekg eine
eſolution, in der zum Ausdruck gebracht war, daß die Mit-

Der Vor

gliedſchaft von Pieſteritz hinter den Mehrheitsbeſchluß des Partei
tages ſtellt, zur Abſtimmung vorgelegt. Gegen neun Stimmen
wurde die Reſolution angenommen, worauf ſich einige Anſchluß-

egner entfernten. Es wurde noch beſchloſſen, den 7. November als
Jahrestag der ruſſiſchen Revolution gemeinſam mit der KPD. zu
ſeiern. Die Volksblatt- Expedition übernimmt vom 1, November
an der Genoſſe Krehhahn, Pieſteritz, Stiller Winkel 7. Nach
einer ausgiebigen Debatte über die Wohnungs und Hartoffelfrage
wurde die Verſammlung mit einem begeiſtert aufgenommenen
auf die Kammuniſtiſche Jnternationale geſchloſſen.

Wittenberg. Den Bericht vom Parteitage gab in gut
beſuchter Verſammlung Genoſſe Chemnitz in aus ührlichſter
Weiſe, Eine Entſchließung, die die re des Parteitages
billigt und eine ſcharfe Trennung von den Gegnern der Bedingun-en verlangt, wurde von eng Hildebrandt eingebracht.
n der ſprach nur Genoſſe g. egler, der dan bereits
zwiſchen den beiden Parteien einſetzenden perſönlichen Ton ver
urteilte; der Kampf wäſt ſachlich ausgefochten werden. Namens
der Stadtverordnetenfraktion gab Genoſſe Wagner die Erklä-
rung ab, daß die proletariſche Einheitsfront gewahrt werden müſſe
und die Fraktion in der alten Weiſe weiter arbeiten werde. DieEntſchließung wurde ſodann ohne men angenommen. Die
Genoſſen Hildebrandt und Hilgenhof gaben den Bericht
vom Bezirkstage, der ohne Debatte genehmigt wurde. Unter
Parteiangelegenheiten verwies der Vorſitzende auf die Revolu
tionsfeier am 7. November. Am 10. November finden in jedem
Bezirk Verſammlungen ſtatt; die Begirksführer ſollen die Lokale
beſtimmen; jeder Genoſſe muß in feine Verſammlung gehen Mit
einem Hoch auf die 3. Jnternationale wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Gräfenhainichen. Den Anfang des Preisabbaues
ſcheinen die Mühlenbeſitzer in Gräfenhainichen und Umgegend
machen zu wollen. Seit 1. September haben ſie den bis dahin
beſtehenden Mahlpreis um 100 Prozent erhöht. Er betrug bis
1. September 6 Mk. für den Zentner und i 12 Mk. Wenn man
ſich nun zurückverſetzt in die Zeit vor dem Kriege, wo ein e25 Pf. Mahtgeld koſtete und ſieht ſich den heutigen Preis an, ſo
ergibt fich das achtundvierzigfache des Friedenspreiſes. Wenn
wir nun die Arbeitslöhne vor dem Kriege betrachten, welche 4 bis
5 Mk. betrugen und die heutigen 80 bis 40 Mk. betragen, ſo ſehen
wir, daß der Arbeitslohn um das zehnf iegen iſt.
Mahlpreis jedoch um das achtundvierzigfa Trotz eſer be
ſtehenden Tatſache glauben dieſe Herren, noch auf hen Ar
beiterlöhne ſchimpfen zu müſſen. HJa, die Arbeiter, t es, die
rerdienen heute viel Geld un

Köthen. Eine Abſage für die Dittmänner.
15 Stimmen entſchied ſich am Frgitagabent unſ
die Kundgebung des Landesvorſtandes. Genoſſe u
ſtattete Bericht vom Parteitag. Auch unſere Mitglieder
zur alten USP. mſt P und Hoffmann alsſitzende. Die „Magdeburger Volkszeitung“, wird geſchloſſen ab
beſtellt und dafür das „Halliſche Volksblatt“ geleſen.

Für den Zeitzer Diſtrikt: Drechsler.
Für den Weißenfelſer Diſtrikt: Wagner. 4 en „n—vv-ſtunde der Redaktion von 13 bis 1 r——=[J„JKSZ

eſtVor

r

ein Zentner

verdienen wir viel zu wenig.



Verſammlungs Anzeiger I6Pd.

Halle und ögulkreis.
Sekretariat: Harz 42-44, Zimmer 23--24.
Wochentags geöffnet von 9--1 und 4--7 Uhr.

Sonnabends nachmittags geſchloſſen.
Fernſprecher 1473.

Mitglieder Verſammlungen

in der Broyhanſchenke in Ammendorf.
II. Diſtrikt. Radewell, Burg, Oſendorf.
Am Mittwoch, den 27. Okt abds. 8 Uhr.
im Gaſthof zum Dreierhaus in Oſendorf.

Tagesordnung
in beiden Verſammlungen

1. Mitteilungen.
2. Kreisgeneralverſammlung.
3. Vereinsangelegenheiten.

(Das Mitgliedsbuch iſt als Legitimation
vorzuzeigen.)

Die Diſtriktsleitung.

Büſchdorf-Reideburg.
Mittwoch, den 27. Oktob., abends 8 Uhr,

im Gaſthof Zur Linde.
Dieskau, Zwintſchönag,

Canena, Kl.-Kugel.
Mittwoch, den 27. Oktob., abends 8 Uhr,

im Gaſthof Horn.

Sennewitz.
Mittwoch, den 27. Oktob., abends 8 Uhr,

im Gaſthof Adler.

Oppin.
Mittwoch, den 27. Oktob., abends 8 Uhr,

im Gaſthof Freiheit.

Petersberg. J
Gutenberg.

Donnerstag, den 28. Okt., abends 8Uhr,
im Gaſthof Hummel.

Osmünde.
Donnerstag, den 28. Okt., abends 8 Uhr,

im Gaſthor Koltſch.
Teicha.

Donnerstag, den 28. Okt., abends 8 Uhr,
im Gaſthof Gottſchalg.

Seeben.
Donnerstag den 28. Okt., abends 8 Uhr,

m Gaſthof Glaſer.

Nauendorf.
Sonnabend, den 30. Okt. abends 8 Uhr,

im Gaſthof Huſung,
Tagesordnung in allen Verſammlungen:

1. Bericht vom Parteitag.
2. Wahlen z. Kreisgeneralverſammlung.
3. Verſchiedenes.

Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
4632 Der Vorſtand. Lemchk.

Meſecheteſn dieſen
Morgen, Mittwoch, den 27. Oktober 1920, abends

8 Uhr, im Südpalaſt, früher Glanchaer Schützen-
haus, Lerchenfeldſtraße:

C
Referentin: Frau Stadtveroräneie Krüder,

Tagesoräuung wird in der Ferammlung bekanntgegeben.

1641 Der Vorstand,USP. Mertenclorf Muumbure.
Mittwoch, den 27. Oktober, abds. 7 Uhr

Mitglieder-Versamm'ung.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesoränung, voll-

zähliges Erscheinen notwendig.

(21) Die Ortsverwaltung.Kopvamverein f. Neidenteld Naumburg

II Umgegend e. M. b. B.
Zu der am Donnerstag. den 4. Vovember

1920, abends 8 Uhr. im Tivoli zu Weiben-
fels stattündenden (20)

Ceneralversammlune
ergeht hierdurch an alle Mitglieder Einladung.

Der Aufsichtsrat.
Aug. Ohlebowitz, Vorsitzender.

Die Bilanz für 1919/20 liegt zur Einsichtnahme
im Bureau, Schillerstr. 6, aus.

Anfragen an den Vorstand, die in der General-
versammlung gestellt werden sollen. unterbreite
man uns bitte wenigstens zwei Tage vor der General-
versammlung. damit wir eventuelle notwendige Unter-
lagen zur Stelle schaffen kölhnen. Ber Vorstand

Fufterrüben fur 12 N. pro Zentner
Speisemöhren für 17 M. pro Zentner

verkauft das 4627landwirtschafttiche Ferzuchrfeld. Julfus Kühnstr. 2.

Groß -Ammendorf.
I. Diſtrikt. Ammendorf, Beeſen, Planena.
Am Mittwoch, den 27. Okt., abds. 8 Uhr,

Donnerstag, den 28. Okt., abends 8SUbr,
im Gaſthaus Krauſe

Bezirksverein Halle.
donnert 28. r abends h nhr,
Mitglieder -Verſammlung.

Tagesordnung:
1. Vor der Entſcheidung über unſere Lohn

forderung.
2. Gewerkſchaftliche Angelegenheiten.

Jn dieſer Verſammlung müſſen alle Kollegen er
ſcheinen, gilt es doch wichtige Beſchlüſſe zu faſſen.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

633 Die Ortsverwaltung.
TSeit z.

4

Mittwoch, den 27. Oktober, abends 7 Ahr,
in Bobs Reſtaurant (Gartenſtraße):
Mütgliedervervamnmlunn.

Alle auf dem linken Flügel ſtehenden Genoſſen
und Genoſſinnen ſind freundlichſt eingeladen.

Es gilt Stellung zu nehmen zum Kreistage
(Delegiertenwahlen uſw.). (23)J. A. Drechsler.
S Amtiche Bekanntmachungen.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 27. Oktober.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

Lebensmittelſcheine mit den Nummern 66001--66 500,
vormittags von 8--12 und nachmittags von 2--6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm
zum Preiſe von 1,00 Mark abgegeben.

Der Verkauf von Quark
erfolgt am Mittwoch, den 27. Oktober, auf den Ab
ſchnitt 48 für die eingetragenen nden bei dem
Molkereibeſitzer John, Kl. Ulrichſtr. 26 und Große
Goſenſtraße 17 und in der Verkaufsſtelle der Mer-
bitzer Molkerei, Freiimfelderſtraße 8. Auf feden Ab
ſchnitt wird Pfund zum Preiſe von 1,28 Mk. ab
gegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Frei-
tag, den 29. Oktober, abzuliefern.
Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder
lis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12--17 Jahren
und alte Leute über 70 Jahre, ferner von gelbenViktorigCibſen. Milchſüßſpeiſe und Voßaulaſch
oder Fleiſch u. Wurſtkonſerven an alle Haushalte
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 27. Oktober.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 61 501-66 500,
vormittags von 8--12, und die Jnhaber der Nummern
66 501-—72 500 nachm. von 2-6 Uhr. Gegen Vorlage des
Lebensmittelſcheines können an Kinder bis zu 12 Jahr.,
Jugendliche von 12--17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre 1 Paket Gerſtenmebl zum Preiſe von 1,10Mk.,
ferner an fede Perſon aller Haushalte Pfund gelbe
Viktorig-Erbſen zum Preſſe von 1,50 Mk. für das
halbe Pfund, 2 Pakete Milchſüßſpeiſe zum Preiſed von 1,10 Mk. für 2 Pakete und eine 1-Kilo-Doſe
Roßaulaſch zum Preiſe von 11 Mk. oder eine wKilo-
Doſe Fleiſch- und Wurſtkonſerven zum Preiſe von
3 Mk. abgegeben werden.

Die Jnhaber von Apotheken und Drogenge-
ſchäften werden hierdurch aufgefordert, am Mittwoch,
den 27. Oktober 1920, während der Dienſtſtunden
von 8--12 Uhr vormittags im Stadternährungsamt,
Warktplatz 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer Nr. 22, die
Bezugsſcheine für Sacharin abzuholen. Ein Aus
weis iſt mitzubringen. Es wird darauf hingewieſen,
daß für jede Perſon eines Haushaltes 3 Pakete
abgegeben werden.

Kohlen verſorgung für gewerbliche Verbraucher
von mehr als 10 Tonnen im Wonat.

Gewerbliche Betriebe, die mehr als 10 Tonnen
Kohlen monatlich verbrauchen, haben ihren Bedarf
für den Monat November umgehend anzumelden,
und zwar unter Verwendung der vorgeſchriebenen
Meldekarten, die für die im Stadtkreis Halle wohn-
haften Verbraucher im Zimmer 2 der Ortskohlen-
ſtelle, Marktplatz 22. vormittags von 29 bis 1 Uhr
abgeholt werden können. Der Preis wtzäg für
1 Heft mit 6 Karten 60 Pf.. 1 Einzelkarte
Die Meldekarten ſind bis längſtens 1. November er.
abzufordern. Der Magiſtrat (Ortskohlenſtelle).

Wahl der Beiſitzer zum Kanfmannsgericht.
Gemäß S 14, Abſ. 7 des Ortsſtatuts betreffend

das Kaufmannsgericht zu Halle vom 22. November
1904 und der Wahlbekanntmachung vom 25. Sep
tember 1920 wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
daß folgende Wahlvorſchlagsliſten rechtzeitig einge
gangen ſind

A von den Kaufleuten
zwei Liſten und zwar: Liſte Ordnungsnummer 1,
enthaltend folgende Namen: 1. Karl Probſt, in
Firma Wilh. Heckert, Kaufmann und Stadtrat a. D.,
am Güterbahnhof 5; 2. Fritz Wittſchiebe, in Firma
C. W. Pabſt, Kaufmann, Germarſtr. 10; 3. Richard
Heinze, Kaufmann, Gr. Steinſtr. 71: 4. Franz
Schmidt, in Firma G. Aßmann, Kaufmann, Kron-
prinzenſtr. 36; 5. Hermann Gittermann, General-
agent, Mozartſtr. 24; 6. Paul Fritzſche, Drogiſt,
Delitzſcher Str 74; 7. Julius Ritter, in Firma
C. F. Ritter, G. m. b. H., Kaufmann, Talſtr. 376;
8. Oswald Weiſe, Kaufmann, Sophienſtr. 13; 9. Paul
Ganzer, in Firma Ganzer Spießbach, Kaufmann,
Hohe Weg 2; 10. Bernhard Latilach, Kaufmann,
Schwetſchkeſtr. 11a; 11. Johannes Wicke, Direltor
der Keferſteinſchen Papierhandlung, Dölau 12. Max
Langner, Direktor, Poſtſtr. 12; 13. Eduard Seelig,
in Firma A. Huth Co., Kaufmann, Margareten-
ſtraße 3: 14. Willy Schumann, in Firma E. Haaßen-
gier K Co., Bankier, Stephanſtr. 6; 15. Robert
Neimeier, Direktor der Engelhardt-Brauerei, Böll
berger Weg 84: 16. Leo Broskowski, in Firma
Pottel Brosfowski, Kaufmann, Gr. Ulrichſtr. 33/34;
17. Heinrich Schleutker, in Firma Otto Linke Nachf.,
Kaufmann, Rudolf-Haymſtr. 19; 18. Julius Huſe-
meyer, Direktor der G. Veſter, G. m. b. H., Freiim-
felderſtr. 87; 19. Paul Heinemann, in Firma H.
Proepper Co., G. m. b. H, Königſtr. 6; 20. Ernſt
Kukluk, Verlagsdirektor der Halleſchen Nachrichten,
Bismarckſtr. 16. Die Namen der drei erſten Unter
zeichner ſind: a) Dr. Emil Steckner, Geh. Kommer-
zienrat, Präſident der Handelskammer, Neuwerk 7;
b) Julius Ritter, Talſtr. 37e; ec) Karl Probſt,
Kaufmann, Stadtrat a. D., am Güterbahnhof 5.

Liſte Ordnungsnummer 2, enthaltend folgende
Anſichts- Poſtkarten npfiehlt Namen l. Otto Blankenſtein, Kaufmann, in Firmadie Vrnal bundlung. Otto Blanke 9nſtein, Leipziger Straße 70/71; 2. Hans

Jeutſchet Bonardeltervervund,

5 Pf.

Co. Halle (Saale t4. Erwin von Goldammer, Kaufmann, in Firma
W. Keil, Papierwarenfabrik, Halle an Cecilien
Frage 98; b. Max Vogelpohl, Kaufmann, in Firma
F. D. Beſchke e (Saale), Gräfeſtraße 14;6. Franz Schlüßler, Kaufmann, i. t ler Co.,

e (Saale), Gr. Steinſtr. 63; 7. Karl Bielin
ufmann, i. Fa. Morid d Nachf., Halle (Saale),

Charlottenſtr. 11; 8. Walter Binder, Kaufmann,
i. W J. Zoebiſch, Halle (Saale), Gr. Steinſtr. 82;
9. Max Neuman, Kaufmann, i. Fa. Bruno Bren-
necke, Halle (Saale), Königſtr. 11; 10. E. Graeb,
Fabrikbeſitzer, i. Fa. C. Graeb u. Söhne, Halle
(Saale), Taubenſtr. 14. Die Namen der drei erſten
Unterzeichner ſind: a) Max Gebhardt, Nickel- Hoff
mannſtr. 21, H. Bretſchneider, Steinweg 65/56,
o) Otto Blankenſtein, Leipziger Straße 70/71.

B. von den Handlungsgehilfen
drei Liſten und zwar: Liſte Ordnungsnummer 1,
enthaltend folgende Namen: 1. Paul Raſchke,
Lageriſt, Hochſtr. 7; 2. Willy Creutzmann, Ver
ſicherungsbeamter, Königſtr. 86; 3. Auguſt Jaku-
bowski, n Hagenſtr. 43; 4. KarlMäder, Handlungsgehilfe, Delitzſcher Str. 77;5. Otto Schade, Vrauereibuchhalter, Schwetſchke

ſtraße 18; 6. Olto Aderhold, Verkäufer, Gr. Ulrich
ſtraße 58; 7. Richard Biſchoff, Handlungsgehilfe,
Schillerſtr. 32; 8. Paul Leidenfroſt, Handlungs-
gehilfe, Glauchaer Str. 11; 9. Clemens Geiler,
Handlungsgehilfe, Thomaſiusſtr. 3839; 10. Erich
Knoff, Handlungsgehilfe, Hackebornſtr. 2; 11. Emil
Hübner, Handlungsgehilfe, Wegſcheiderſtr. 1; 12. Her
mann Hagenbüchner, Handlungsgehilfe, Schimmel-
ſtraße 7; 13. Franz Gleichmann, Handlungegehilfe,
Schwetſchkeſtr. 11; 14. Kurt Tettenborn, Handlungs-
gehilfe, Uhlandſtr. 4 pt. 15. Karl Rieker, Handlungs-
gehilfe, Gr. Berlin 9; 16. Willi Reinecke, Handlungs-
gehilfe, Geſeniusſtr. 2; 17. Max Helm, Handlungs-
gehilfe, Auguſtaſtr. 12. Die Namen der drei erſten
Unterzeichner ſind: a) Otto Richter, Dzondiſtr. 2;
b) P. Leidenfroſt, Glauchaerſtr. 11; e) Fritz Kunze,
Schwetſchkeſtr. 18.

Liſte Ordnungsnummer 2, enthaltend folgende
Namen: 1. Fritz Zimmermann, Bankangeſtellter,
Trothaer Str. 14; 2. Otto Henning, Handlungs-
gehilfe, Pfännerhöhe 14; 3. Georg Schaefer, Kaſſen
beamter, Ladenbergſtr. 43; 4. Fritz Neumann, Bank-
beamter, Schwetſchkeſtr. 3; 5. Paul Donath, Hand-lungsgehilfe, Zwingerſtraße 4; 6. Otto Schwenke,
Verſicherungsbeamter, Frieſenſtraße 9; 7. Robert
Matuſchke, Handlungsgehilfe, Beeſenerſtraße 71;
8. Otto Peter, Verkäufer, Bernhardyſtr. 64; 9. Georg
Miunske, Lohnbuchhalter, Lindenſtr. 2; 10. Hermann
Taube, Handlungsgehilfe, Weingärten 27; 11. Hans
Rasmuß, Handlungsgehilfe, Krukenbergſtraße 8;
12. Friedrich Heyer, Abteilungsvorſteher, Burgſtr. 63;
13. Artur Neumann, Buchhalter, Schwetſcheſtr. 7;14. Franz Hädicke, Handlungegehilfe, Bernhardvſtr. 48;
15. Hans Jacobſen, Stadtreiſender, Torſtraße 62;
16. Paul Windel, Handlungsgehilfe, Gr. Wallſtr. 26;
17. Heinrich Tietzſch, Verſicherungsbeamter, Stein
weg 54; 18. Ernſt Nieke, Handlungsgehilfe, Raffinerie-
ſtraße 20; 19. Bernbard Schärtel, Bankbeamter,
Steinweg 19a; 20. Paul Sebald, kaufm. Wiege-
meiſter, Trothaer Str. 40. Die Namen der drei
erſten Unterzeichner ſind: a) Margarete Vehſe,
Buchhalterin, Steinweg 46/47; b) Guſtav Hartz,
Handlungsgehilfe, Leipziger Straße 86; e) Anna
Kallenberg, Handlungsgehilfin, Advokatenweg 33.

Liſte Ordnungsnummer 3 enthaltend folgende
Namen: 1. Karl Eichſtädt, Korreſpondent, Hacke
bornſtr. 4; 2. Karl Pollnow Lagerhalter, Kl. Klaus
ſtraße 7; 3. Bernhard Müller, Verſicherungs-
beamter, Witteſtr. 3; 4. Karl Krüger, Lagerhalter,
Eichendorfſtr. 24; 5. Ernſt Lange, Verſicherungs-
beamter, Witteſtr. 17; 6, Walter Hecht, Handlungs
gehilfe, Am Bauhof 1; 7. Paul Krauſe, Verſicherungs
angeſtellter, 5. Vereinsſtr. 12; 8.
Lagerhalter, Landsbergerſtr. 13; 9. Otto Heikmann,
Verſicherungsangeſtellter, Georgſtr. 11; 10. Erich
Hammer, Drogiſt, Brüderſtr. 11; 11. Erich Schulz,
Buchhalter, Albrechtſtr. 19: 12. Hermann Schellen-
beck, Lagerhalter, Reilſtr. 6; 13. i Buſchendorf,
Verſicherungsangeſtellter, Schillerſtr. 33; 14. Walter
Knöchel, Kontoriſt, Röpzigerſtr. 192; 15. Hermann
Hiller, Verſicherungsangeſtellter, Meckelſtraße 8;

17. Max Leinung, Verſicherungsangeſtellter,
Schwetſchkeſtr. 21; 18. Julins Buſchbeck, Verſiche-
rungsangeſtellter, Kaiſerſtraße 1; 19. Willi Wilke,
Verſicherungsangeſtellter, Tholuckſir. 5; 20. Max
Metzner, Verſicherungsangeſtellter, Fritz Reuter
ſtraße 10.

Die Namen der drei erſten Unterzeichner ſind
a) Hermann Hiller, Verſicherungsangeſtellter, Meckel-
ſtraße 8; v) Paul Krauſe, Verſicherungsangeſtellter,
5 Vereinsſtr. 12; e) Hermann Weiſe, Verſicherungs-
angeſtellter, Trödel 13.

Halle, den 22. Oktober 1920.
Der Vorſitzende des Wahlanusſchuffes.

4638 Finger.
C Weissentels P

8. Buttermarke.
Von Mittwoch früh an findet in allen A. er

geſchäften gegen Abgabe der 8. Vuttermorke Verkauf
von Schmalz ſtatt. Auf jede Marke werden 60 Gramm
zum Preiſe von 2,20 Mk dere Ablieferungs-tag der Marken Wontag, den 1. November d. J.

Weißenfels, den 25. Oktober 1920.

22) Der Magiſtrat.
Zuckermarken für Gewerbebetriebe.

Die Zuckermarken für Monat November werden
an die Gaſtwirtſchaften, Konditoreien und Apotheken
gegen Vorlegung des Brotſcheines des Betriebs
inhabers am Sonnabend, den 30. Oktober, von 8 bis
1 Uhr in der Markenausgabeſtelle, Kloſterſtr. 8, verabfolgt. Pünktliche Abholung wird veſonders zur
Pflicht gemacht.

Weißenfels, en 25. Oktober 1920.
(22) Der Magiſtrat (Lebensmittelamd.

Unter Mitwirkung funger Damen und Mütter
ſollen im Januar und Februar die die Schule ver
laſſenden ülerinnen in Säuglingspflege unter
wieſen werden. Für zuge Damen und Mütter,
welche gewillt ſind mitzuhelfen, werden im November
und Dezember unentgeltliche Kurſe über die Pflege
und Ernährung des Kindes von Herrn Stadtarzt
Dr. Müller Voigt abgehalten. Meldungen hierzu
werden riltlie, und mündlich im Amtszimmer des
Stadtarztes Beuditzſtraße 21 bis zum 10. Ro
vember 1920 entgegengenommen.

Weißenfels den 20. Oktober 1920.

(22 Der Magiſtrat.Wert für das Wohn.

Lilhelm Fiſcher, Fed

16. Albin Adler, Lagerhalter, Bernburgerſtr. 28;

Aſteinhberet: Werner O Meä Veih geſd braus rn
Konſumverein Weinhöhlu

Verkaufsſtelle Elſterwerda.
Nach Beſchluß der Gen ralverſammlung

vom li. Oktober ſollen an erwerbsloſe Mit
glieder des Konſumvereins Weinböhla Waren
im Geſamtbetrage von 6000 Mark verteilt
werden. Es wollen ſich deshalb die erwerbs-
loſen Mitglieder des Konſumvereins in der
Verkaufsſtelle Elſterwerda unter Angabe
ihrer Mitgliedsnummer und Vorlegung der

Erwerbsloſenkarte bis ſpäteſtens Freitag,
den 29. Oktober melden. *2488

Der Vorſtand.

0 p

Damen -Mänteln:

in nur guten Stoffen 2
tüglieh von 10 bis G Uhr

SSchulstraße
S Hof, parterre. 2

0 4629r

Ein und Verkauf en Anne Gec
u. billig angefertigt. 4681neuer und gebrauchter Karl anawld. Herren

WMöbel, Polſterwaren,e Wäſche uſw. ſchneid., Branogwarte 34, II.

Frau Rust, unger,Steruſtr. 6. Sternſtr. 6. nei prungbock

Telephon 3579. 4104 hen Gröders

n

n

G
9

9

T
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R XFamilien Nachrichten

Am 24. Oktober 1920 entſchlief nach langem,
ſchwerem Leiden unſere liebe Tochter

Harg. Appenrodt
im 15. Lebensfjahre. 4630

Jn tiefem Schmerz:
Die trauernde Familie P. Appenrodt.

Halle, Rich.Wagner-Straße 35.
Die Beerdigun

der Kapelle des
findet Mittwoch 19, Uhr von
ertraudenfriedhofes aus ſtatt.

Montag an erlöſte der Tod unſern lieben
Sohn un ruder

Walter
von ſeinen fahrelangem, ſchwerem Leiden im
20. Lebensſahre.

kamllie Bernhard Lehmann.
AmmendorfOſendorf, Blumenſtr. 4.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachm.

vom Trauerhauſe aus ſtatt. *2489

Altlleiderſtelle,
Kl. Ulrichſtraße 15, kauft
Wäſche, Garderobe,
Schuhwerk, Muſik-
inſtrumente, auch neu.

Telephon 4414. 8992

Hovelöde
durchweg Gummi

Paar 117 Mark
Leipziger Bazur

C ELeivziger Straße 17.

Sonntag vormittag
verſchied mein lieber
Mann, unſer guter
Vater und Bruder,
der Tiſchler

Wilhelm
Zrandit

im 61. Lebensjahre.
Dieszeigen tiefbetrübt

an 4637Die trauernden
Hinterbliebenen.

Beerdigung Mitt-
woch, den 27. Oktober,

Lumpen Wolle. Reutuch von der Leichenhalle
Kaninchenſelle, Papier ieb-kauft zu höchſt. Tagespr. des Gertrandenfried
u.holt auf Wunſch ab o891 bofes aus.
Ludwig, Schwetschkestr. 14,.
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Nr. 251. 31. Jahrgang.

Jugend und Jnternationale.
A. Oe. Nachdem nunmehr das Pr mm der KJJ. (Kommu-niſtiſche Jugendinternationale) veröfſentucht iſt, wollen wir zu

den einzelnen Fragen Stellung nehmen.
Zu den Punkten 1 bis 38 iſt nicht viel zu ſagen; fie enthalten

Tatfachen und ſprechen Se rſtändlichkeiten aus. Es können ſich
nur ſo Genoſſen daran en, die pagzifiſtiſch angehaucht ſind,
da es unter anderem heißt, in der heutigen Epoche muß gegebenen-
falls bewaffneter Aufſtand in Anwendung kommen.

Punkt 4 iſt nun derjenige, den ein Teil unſerer Genoſſen ſchroff
ablehnt. Es heißt in dieſem Punkte: Die wichtigſte Aufgabe der
kommuniſtiſchen Jugendorganiſation 47 u. a. die z und
Durchführung politiſcher Aktionen. Es wird da mit vollem Rechte
geſagt, die Jugend iſt dazu nicht fähig. Kein Menſch wird dies
abſtreiten. Den erkennen wir dieſen Punkt an, erſtens einmal,
weil wir wiſſen, daß die Kräfte der Jugend und die Jugendorgani-
ſation verſchieden ſind. er ſind wir uns aber auch darüber
klar, daß hier nur ſolche Aktionen gemeint ſind, die die Jugend
ſpegziell angehen. Heißt es doch am Schluſſe des Punktes 5:n ihrem politiſchen Kampfe ſtellen ſich die Jugendorganiſationen

auf den Boden des Programms derjenigen Partei oder Fraktion
ihres Landes, welche der 8. Internationale angeſchloſſen iſt. Das
heißt, die Jugendorganiſationen führen allgemeine politiſcheKämpfe nicht ſelbſtändig, nur mit den politiſchen
Anders wird es wohl auch gar nicht gut möglich ſein.

Allerdings iſt damit in gewiſſem Sinne Stellung zu den poli
tiſchen Parteien genommen, denn es wird der
zur Pflicht gemacht, ſich im Kampf auf ein Parkeiprogramm zu
ſtellen. Ja, aber auf welches Parteiprogramm? Eigentlich
kommt hier nur das der KPD. in ren Aber auf deren
Programm können wir uns jedoch nicht ſtellen, denn wegen dieſer
Frage hat ſich doch die Jugendorganiſation geſpalten. Es gab
wei revolutionäre Parteien mit gleichen Grundſätzen. Dochßariiber haben wir ja ſchon in unſerem erſten Aufſatze geſprochen.

Man muß hier eben ſeine Meinung mit der Zeit revidieren, und

ſ. e re der Die D. oderwenigſtens ein großer Teil derſelben hat ſich der 8. Jnternatio-
nale angeſchloſſen. Damit iſt ein Schritt zur Vereinigung der
uSPD. mit der KPD. getan. Es wird nicht mehr wie bisher
zwei Parteien mit St n Grundſätzen geben, ſondern es gibt
nur noch zweierlei: Diktatur oder Demokratie. Jn unſerem Halli-
chen Programm ſtellen wir uns klar auf den Boden der Diktatur.
Folglich können wir auch nur mit der Partei ſympathiſieren, die
auf demſelben Boden ſteht. Glaubt man dennoch dies „der
deutſchen Verhältniſſe r“ nicht anerkennen zu können, nun
gut, dann ſtellt man (ganz nach dem Programm der KJJ.)
auf den Boden des Programms der Kommuniſtiſchen Jnternatio-
nale. Freilich wird ſich dieſes mit denen der ihr angeſchloſſenen
Parteien decken.

Mit dieſen Worten, auf den Boden des Pr
ſtellen, iſt nicht daß die organiſatoriſche Selbſtändigkeit
aufgegeben werden erüber der letzte Abſatz des Punkt 5:Se ſündigteit der Jugend, r Kontakt und gegenſeitige Hilfe.

Wir r uns dennoch nicht darüber täu 73 daß die Mit-
lieder Organiſation auch nicht in der Lage ſind, politiſche
ktionen in r auf Jugendfragen zu organiſieren und durch

zuführen. Die Mitglieder ſind aber nun die Urzelle der Organi-
ſation, der Stoff. aus dem dieſe geſchaffen iſt. Sie müſſen deshalb
möglichſt aktiv alles das mi en, was in der Organiſation vor
eht. Hier iſt wieder die Feſtſtellung zu machen, daß die Mitgliederſerbit dazu nicht fähig ſi Das wiſſen nicht nur wir, das weiß

auch das Exekutivkomitee der KJJ. Denn in Nr. 24 der Inter
nationalen Jugendkorreſpondenz r vom Exekutiv
komitee der Jugendinternationale) ſchreibt man über Punkt 4
folgendermaßen

Wie FBnnen 14- bis 18ja r zyrel gari der aktivſte und
revolutionärſte Teil des Proletariats ſein, wie wollen ſie die

i Tuſarleute uſw. bekämpfen?Wenn ſie noch keine Ahnun Sozic jwodurch Renner. Tuſar. Seliger uſw. das Proletariat,
wieſo tsky und die z die Revolution verraten

ja, wenn ſie ſie vielleicht nicht einmal dem Namen nach

e ena ildung beſitzen, der Jungproletarier, der die n und Kostelent entlarven
und gegen das Zentrum auftreten will, muß erſt ſie geleſen haben,
ſagen ſie. Der ler, deſſen ſich die en ſchuldig machen,
iſt nur der, e die igkeit zu derſelben Motivierung den

erfaſſern und Beſchließern des Programms der KJJ. ab
ſprechen, indem ſie die von dieſem aufgeſtellten Punkte 4 und 5
als unbedingt auffaſſen.

Nun ſind aber dieſe zwei Punkte bedingt: Die proletariſche
den muß erſt auf ein Niveau x Bewußtſeins ge
oben werden, ſie muß ſich ideo z und im Handeln un

abhängig machen lernen von ihrer bürgerlichen Umgebung und
Traditionen, ſie muß ſich die hinreichende grundſätzliche Erkennt-
nis der Notwendigkeit der ſogialen Revolution ſowie die Einſicht
in Weſen und Ziele des Kommunismus erobern, wenn ſie alle
hervorragenden Eigenſchaften entfalten und entwickeln will, die
ihre ſo hohe prinzipielle Qualifikation nden, dann erſt
kann ſie der aktive und revolutionäre Teil des
Proletariats verhältnismäßig ſein. Die Forde-
rung dieſer unumgänglich nötigen Erziehungs- und Bildungs-
arbeit wird jedoch von dieſen zwei Punkten 4 und 5 keineswegs
ausgeſchloſſen, im Gegenteil haben dieſe ihre Erfüllung zur
Vorausſetzung. Wicht i i dabeinun, daß die Notwendig-
keit der Bildungsarbeit nicht zur Entſchuldigung für die dauernde
Fernhaltung der proletariſchen Jugend vom vroletariſchen
Klaſſenkampf wird; daß dieſe mit dem allererforderlichſten
Grundwiſſen einmal u tatſächlich ſogleich in
den Kampf eingeſtellt werde, unter Teilnahme aus
dieſem auch weiterhin die notwendige Weiterbildung durch Ver-
tiefung und Ergänzung des Bekannten empfangend. Denn das
iſt es ja gerade, was uns neben anderen von den ſozial-
patriotiſchen und unabhängig-zentriſtiſchen Jugendbildungs-
vereinen ſcheidet, die Erziehungsmethode: Sozialiſtiſche
Bildung verbunden mit aktiver Beteiligungam proketariſchen Kampfe.

Ein Kommentar hierzu iſt überflüſſig. Es iſt hier mit etwas
anderen Worten das geſagt, was wir als SPJD. ſchon immer pro
ragiert haben: Die Jugend muß erſt zu allen dieſen proletariſchen
Gedanken erzogen werden. Es liegt alſo in dieſen beiden Punkten
4 und 5 kein Grund vor, zu ſagen, wir können uns der KJJ. nicht
anſchließen.

Jn Punkt 6 wird Stellung zum Militarismus genommen und
ausgeſprochen, daß eine Bewaffnung des Proletariats notwendig
iſt zur Niederwerfung der Bourgeoiſie. Punkt 7 ſagt, daß nur in
der kommuniſtiſchen W x die Lage der Jugend gebeſſert
werden kann. ger z I rolutionren giaſſenkampf kann
dieſe Geſell t erreicht werden.Die Wurlſes bis 10 behandeln eingehend die Bildungsaufgaben

der Jugendorganiſation. Nicht nur gewiſſenhafte Arbeiter ſondern
Gelehrte, Techniker, Organiſatoren, Philoſophen. Dichter und
Künſtler müſſen aus der proletariſchen Jugend hervorgehen.
Punkt 11 beſagt, daß innerhalb der kommuniſtiſchen Jugend kein
Platz für ſolche Perſonen iſt, die nicht auf dem Boden der KJJ.
ſtehen. Ferner iſt eine Agitation unter den Landarbeitern
und ärmſten Bauern nötig. eJn Win i2 wird betont, daß wahrhaft kommuniſtiſche Jn
Tee ſich Köyaend anſchließen müſſen. Sonderorgani
ationen ſind überflüſſig.

Der Punkt 18 ſpricht aus, daß die Beſchlüſſe der Kommuniſtiſchen
Jugendinternationale für die r angeſchloſſenen Organiſationen
höchſtes Geſetz ſind; damit wird eine interno Male Kampffront

amms der Partei

vom ialismus haben, nicht wiſſen,

B

chaffen. Selbſtverſtändlich wird die KJJ. nur ſolche Beſchlüſſe
en, die international u werden können.
unkt 14 ſtellt endlich feſt, daß die ein Teil der en

Kampfinſtitutionen des Proletariats der uniſtiſchen er
nationale iſt. Wir ſehen alſo, jeder kann das Programm an
erkennen, wenn er nur will. Wir unterbreiten dieſe Frage derr um dieſer ein möglichſt objektives Urteil
zu ermöglichen

Da hören wir ſchon wieder das Gejammer: „Ja, wenn wir das
Programm anerkennen und uns ſchließlich mit der J. vereinigen, da beweiſen wir doch, daß das, was wir in und na Weimar
taten, nicht richtig war.“ Ach nein! Wir haben oben ſchon aus

rt- daß wir unſere Meinung und Taftik mit der Zeit revi-
ieren müſſen. a keinen Fall dürfen wir konſervativ ſein.

Fenpen wir uns der Zeit nicht anpaſſen, dann ſind wir nicht lebens
ähig.
Genoſſinnen, Genoſſen Wir haben eine neue Epoche der Ar

beiterbewegung. Das Proletariat hat den Gedanken der Demo
kratie verabſchiedet; es ſteht in ſeiner großen Mehrheit auf dem
Boden der Diktatur. Auch die revolutienäre Jugend (ſiehe Pro-
ramm der SPJD.) ſteht auf dieſem Boden. Das erwachſene
roletariat hat ſich eine internationale Kampforganiſation in der

8. Internationale geſchaffen. Und wir als Jungproletariat?
len wir uns nicht auch dieſer Kampforganiſation anſchließen

Jal Wir wollen es allel! Aber nicht nur international, nein, vor
allem erſt einmal national müſſen wir uns einigen! Nicht unter
dem von gewiſſer Seite ſtark kompromittierten Namen Sozialismus
ſoll dies erfolgen, nein, die neue Phaſe der Revolution iſt der Kom
munismus.

Ein großer Fehler iſt es allerdings, wenn unſere Ortsgruppen
zur FSJ. übertreten. Damit können ſie der Sache gar nichts
nützen. Auf der Reichskänferenz muß dieſer Kampf ausgetragen
werden. Die Reichskonferenz muß die Zentrale beauftragen, mit
der FSJ. in Verhandlungen zwecks Zuſammengliederung beider
Oraaniſationen zu treten. Das kann natürlich nur durch eine
Reichskonferenz geſchehen, auf der beide Organiſationen vertreten
find. Mit der Zuſammengliederung werden wir auch Mitglied

er KJJ.Es iſt darum erforderlich, daß alle Ortsgruvpen nur ſolche Dele
gierten auf die Reickhsfonferenz ſchicken, die für den Anſchluß an
die KJJ. und für die Vereinigung mit der FSJ. eintreten. Jeder
einzelne muß jetzt ſeine ganze Kraft einſetzen für die Erringung
des großen Zieles: für eine einige, geſchloſſene Phalanx des Jung-
proletarigts. Unſere Reichskonferenz muß den erſten Schritt tun
zu Schaffung einer neuen, der Kommuniſtiſchen Jugendorgani-
ation.

Drum auf zur Tat!
Es lebe die Kommuniſtiſche Jugendinternationale!

Alle Mitglieder der SPJD., die auf dieſem Boden ſtehen, bitten
wir, unverzüglich mit dem Genoſſen Alfred Oelßner jun.,
Halle (Saale), Leipziger Straße 73, in Verbindung zu treten.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 26. Oktober 1920.

Beamtenelend.
Eine am 24. Oktober 1920 im „Hofiäger“ abgehaltene Beamten-

verſammlung glänzte ſehr zum Erſtaunen der Einberufer durch
Maſſenbeſuch. Vorhergehende Verſammlungen des Beamtenbundes
waren ſtets Gegenſtand lebhafter Entrüſtung der Anweſenden, da die
Lokale immer nur mit leeren Sitzgelegenheiten gefüllt waren. Dieſe
Ausnahme iſt leicht zurückzuführen auf das Bekanntwerden von Aeuße-
rungen verſchiedener Beamten, in dieſer Verſammlung zu verſuchen.
ein ernſtes Wort an die Beamtenſchaft zu richten, damit ſie endlich
die Urſache ihres grauen Daſeins kennen lerne.

Man ſollte nur die Angſt vor der Wahrheit nicht ſo offen zur Schau
tragen, wie es die geſtrigen Verſammlungsleiter taten. Als Referent
erwähnte der hier ſo rühmlichſt bekannte „Wohnunagsbeglücker“ Ober
poſtſekretär Balke, daß die Sache mit den Vorgängen bei Neuregelungen
der Beamtenbeſoldung noch immer die gleiche geblieben ſei. Die für
den Zeitpunkt richtige Bezahlung ſei immer zu ſpät gekommen. Nach
ſeiner Peinung bekümmere ſich kein Menſch um die Beamten. Redner
bemängelt, daß die Beamtenſchaft jetzt Vorſchüſſe in Höhe von 1400 Mk.
zurückzahlen ſolle. Eigennützig wie immer, beſchäftiate er ſich in
poſitiven Angaben natürlich mit ſeinem Einkommen in jährlicher Höhe
von 17250 Mk. Bittere Tränen weinte er dem zu Grabe getragenen
Steuerprivileg der Beamten nach. Unbedingt forderte er Zubilligung
bedeutend höherer Bezüge, damit die Beamten ihre Kinder in beſſere
Schulen ſchicken könnten. In ſeinen letzten Worten ſtellte er Vor
lage einer Reſolution in Ausſicht, die er im Jntereſſe der Beamten
ſchaft täte, zur Annahme gelangen zu laſſen.

Als erſter Diskuſſionsredner meldete ſich der Eiſenbahn Unteraſſiſtent
Schumann ſchriftlich zu Wort. Dieſe Meldung ſchlug wie eine
Bombe in das zur Schau geſtellte Dreimännerkollegium althergebrachter
BeamtenFührerſchaft ein. Nach kurzer Verſtändigung raffte ſich der
Herr Reichstagsabgeordnete Delius auf zu der Erklärung, in der
Verſammlung dürften nur Mitglieder des Beamten-
bundes ſprechen. Dieſe Anſichten des Herrn Delius verſetzten
die Verſammelten zum überwiegenden Teil in eine derart aufgeregte
Stimmung, daß Herr Delius wohl oder übel in den ſauren Apfel
beißen und jedem ſich meldenden Beamten das Wort erteilen mußte.
Zur Geſchäftsordnung wies Kollege Schumann auf die Anſchläge
und Inſerate der Veranſtalter hin. Er betonte, daß ſogar die Be
amten frauen beſonders eingeladen ſeien und gab der Hoffnung Aus-
druck, daß man doch nicht verhindern möge, als Kollege zum Kollegen
ſprechen zu dürfen. Herr Delius merkte, daß er ſich falſch orientiert
hatte. Jn ſeiner bekannten Weiſe riß er aber nochmals aus. Zum
allgemeinen Erſtaunen erhielten nämlich neben einer Dame auch zwei
Beamte das Wort, die ſich nach Schumann gemeldet hatten.

ur Geſchäftsordnung fragte Herr Lehmann, Beamter des Deutſchen
iſenbahnerverbandes, an, wieviel Redner eigentlich noch auf der Liſte

ſtänden und bat die Namen zu verleſen. Vor allem ſorderte er von
der Leitung, die anzunehmende Reſolution endlich bekannt zu geben.
Es könne doch nicht verlangt werden, daß die Beamten ihren Namen
unter einen Blankowechſel ſetzen ſollten. Mit ſaurer Miene erklärte
Herr Delius, die Reſolution wäre auch ohne den Antrag jetzt ver
leſen worden. Mit fauniſchem Lächeln gab er die Rednerliſte bekannt,
laut welcher durch ſeine parlamentariſche Klugheit i Schumann
glücklich letzter, aber auch allerletzter geworden war. Mit bezauberndem
Lächeln befürwortete er dann eine Redezeit von fünf Minuten. Herr
Delius ließ abſtimmen und ſtellte feſt, ohne in den Saal zu ſehen (er
beſchäftigte ſich mit ſeiner Bimmel, jedenfalls in der Erwägung, ſie
während der Verſammlung in löblicher Abſicht noch rege zu ge
brauchen), daß ſich die Mehrheit dafür ausgeſprochen habe. EineWortmeldung eines Gewerkſchaſftsbeamten vom Peunſchen Eifenbahner

verband wurde glatt zurückgewieſen.
Endlich ergriff Kollege Schumann, durch merkbare Bewegung begrüßt, das Von Er gab ſeiner Freude über den Verſammlungs

beſuch und ſeiner Meinung Ausdruck, daß man ihm ſicher keinen
Beifall zollen werde, denn die Redner hätten Angelegenheiten zur
Debatte geſtellt, deren Beſprechung manches zutage fördern müſſe,
was den n Delius und Balke ſicher nicht angenehm in den
Ohren klinge. Er ging auf die Worte des Herrn Balke ein und
erklärte als Urſache aller geldlichen Kalamitäten der Beamtenſchaft
deren politiſcher und gewerkſchaftlicher Denkträgheit. Die Hauptichuld
maß er aber den bisherigen Führern der Beamtenſchaft bei. Namen
der Demokraten, wie Schuldt, Riedel, Groß, Roth, brachte
er in urſächlichen Zuſammenhang mit der Forderung zur Sabotage
am Achtſtundentage. Jn ſcharfen Worten zeichnete er, oftmals ſtür
miſch unterbrochen und noch ſtürmiſcher applaudiert, das Verhan-
eln des Beamtenbundes mit der Kapp- Regierung.
ieſerhalb, dauernd in ungehöriger Weiſe vom Verhandlungsleiter

Delius geſtört, gab er ſeiner Entrüſtung Ausdruck, daß der Verband
der mittleren Poſtbeamten ſogar den Oberpoſtaſſiſtenten Wiebach
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außgeſchloßen well dieſer den Rebellen als Gegner entSolche e achten die Maſſe in unge
re e da der Reichstagsabgeordnete Delius noch dazu

dauernd war, den Redner am ſprechen zu hindern.
Kollege Schumann empfahl, die papierne, wohlfeile, demokratiſche
Agitationsreſolution nicht anzunehmen. Er endete ſeine Ausführungen
unter ſtürmiſchen Gegen und doch unbeſtritten größeren Beiſalls-
kundgebungen mit dem Ausſpruche Friedrich Engels: Not lehrt
r als Zurückhaltung in ſei ch Sekundal ke e mehr u ung in ſeinem nach Sekundenbemeſſenen Schluwort t Seit forderte Annahme der Reſolution

und erklärte dieſe nach einigen Fingerzeigen für angenommen. Wirgönnen ihm ſeine Reſolution von Fetzen und hoffen nur, daß die

Beamten, die ihm in ihrer noch nachlaufen, daß ſie ſich
an ſolchen Papierfetzen nicht ſatteſſen können. Sie müſſen vielmehr
lernen, freigewerkſchaftlich zu arbeiten, um leben zu können.

Die „Freiheit“ dienert vor Legien.
Die antibolſchewiſtiſche Berliner „Freiheit“ z s über die

Reſolution zur Arbeit in den Gewerkſchaften auf, die die Mit
gliederverſammlung der USP. am vorigen Donnerstag an
enommen. Jn widerwärtiger Heuchelei ſchreibt Hilferdings
rgan:

In Halle alſo beginnt der kommuniſtiſche Zellenbetrieb in demGewerkſchaften. Wilg Gefahren i die Einheit der Be-
wegung darin liegen, haben wir in der Diskuſſion über die Mos-
kauer Bedingungen und Gewerkſchaftstheſen nachgewieſen. Wir
aben ferner zu verſtehen gegeben, daß wir mit dieſer Gewerk

ſchaftsoppoſition, die einem Phantom nachjagt und ihm die
Stärke und Geſchloſſenheit der Bewegung gewiſſenlos opfert,
nichts zu tun haben und nie etwas zu tun haben werden, es ſei
denn im Kampfe gegen ſie, zu dem wir alle unſere Genoſſen in
den Gewerkſchaften auffordern. Dieſe Leute, gegen die wir uns
hier wenden müſſen, ſind Schädlinge der Arbeiterbewegung, die
rückſichtslos bekämpft werden müſſen.

Was uns hier als Spaltungsbeſtrebung re wird, iſt
nichts weiter als das, was wir unter großem Beifall der „Freiheit“
im vergangenen Jahre überall verſucht haben: Man entfernte die
jenigen aus den Gewerkſchaftsämtern, die ſich der Entwicklung
hemmend in den Weg ſtellten! Damals hat ſich kein Menſch, außer
den Rechtsſozialiſten, darüber aufgeregt, wenn Schlicke entfernt
und an ſeine Stelle ein Dißmann, der damals mächtig revo-
lutionär zu verſtand, r wurde. Wenn jetzt aber dieſe
Dißmänner ihren Frieden mit Legien und Konſorten geſchloſſen
haben, ſo übernehmen wir die Aufgabe, die Oppoſition
zufaſſen und ſie innerhalb der Zahlſtellen, Gaue und Verbände
zum Siege zu ken Es iſt nend, daß die „Freiheit“ jetzt
ziemlich unverhüllt dieſe Beſtr 1 denunziert, um den Ge-
werkſchaftsbund ſcharf zu alle Legien und Dißmann unliebſamen Elemente aus den Verbänden reren Ob
das der Einheitlichkeit der deutſchen Arbeiterbewegung dienen
würde, das möge jeder Unbefangene ſelbſt beurteilen!

Geſchäftsbericht der Zentralbibliothek.
Jn den Monaten Juli bis September 1920 wurden an 53 (45)

Ausleihetagen von 4164 (3423) Beſuchern zuſammen 5413 (4769)
Bücher entliehen. Das ſind im Verhältnis zum gleichen Zeitraum
des Vorjahres 741 Beſucher und 544 Bücher mehr. (Die einge-
klammerten Ziffern ſind die vom gleichen Zeitraum des Vorjahres.)
Einen Ueberblick über die Benutzung der einzelnen Abteilungen
bietet folgende Tabelle, worin A Partei und Gewerkſchaftslite-
ratur; B Geſchichte, Biographien; O Naturwiſſenſchaften, Reiſebeſchreibungen D Religion, hiloſophie; E. Romane, Novellen;
F Jugendſchriften; G Klaſſiker, Gedichte; H Sammelwerke
J Technik, Geſetze umfaßt. 4

Aus Abreitung Bde.
Monate o r r en Se

P 84 146 19632 1011 227 44 47 17 185Auguſt (92 i51 182 90 1086 251 43 35 i 1
September 87 124171 35 1087 73 47 89 20 1701
1920 278421849 [tos 2204 551 124 121 551 d413
1919 246 375 369 64 2821 1057 110 100 105 1769

Von den Entleihungen entfielen auf die Ausgabeſtelle im Volks
park 4042 Beſucher und 5082 Entleihungen; auf die Ausgabeſtelle
Ammendorf 48 Beſucher und 187 Entleihungen; der Reſt von 74
Beſuchern und 194 Entleihungen verteilt ſich auf die Wander
bibliotheken.

An Geſchenken wurden der Bücherei 46 Bände überwieſen. Vom
Genoſſen Meye 20 kleine ReelamBändchen; vom Genoſſen Knorre
7 Halbijrhrsbände „Jn Freien Stunden und 3 Jahrgänge „Durch
alle Welt“; vom Genoſſen Koppe d Jahrgänge „Das Gewerbe-
gericht“; vom Genoſſen Fiſcher 3 Bände; Höckel 2 Bände; Günther
2 Bände; Klemm, Schmiljun, Vogler und ein unbekannter Genoſſe
je einen Band. An Geldgeſchenken in kleinen Beträgen zuſammen
8 Mk. Den Gebern ſei hiermit beſtens gedankt.

Jedes Gewerkſchafts- und Parteimitglied ſowie deren Ange
hörigen haben freies Leſerecht, nur muß beim erſten Beſuch das
Mitgliedsbuch vom Eigentümer ſelbſt vorgelegt werden. Die Aus
gabeſtunden ſind Montags, Dienstags, Donnerstags und Freitags,
abends von 6 bis 8 Uhr, im Volkspark, Burgſtraße 27. Eingang
zur Bibliothek vom vorderen Garten aus links. Die Zweigſtelle
für Ammendorf und Umgegend befindet fich beim Genoſſen Karl
Rothe in Oſendorf, Talſtraße 82, und iſt Sonntags vormittags
geöffnet.

Das Salz.
Das Salz der Erde ſind die Deutſchen. So ſagt man. Das der

Familie ſind die Kinder. Mag ſtimmen. Eines aber iſt gewißlich
wahr: das Salz des Volkes ſind die hohen Lebensmittelpreiſe.
Warenmangel? O, bitte ſehr, alles gibt's ſchon wieder: Karotten,
Schlagſahne, Ochſenzunge, Salami, Eier nach Schock, das Huhn
im Topf, Apfeltorte und vieles andere mehr. Aber für wen? Wenn
du nicht Kriegsgewinnler biſt oder Schieber, darf du verzichten!

Schwärmen da einige Leute für den freien Handel. Alles würde
billiger durch ihn, behaupten ſie. Könnte es, vielleicht. Aber
wird Nein, meine Lieben, ſo beſtimmt iſt das nicht ausgemacht.
Seht mal, alle wollen ſie reich werden eigentlich reicher die
Lebensmittelhändler, und zwar jeder für ſich und möglichſt ſchneP.
Das iſt ihr Ziel. Drum iſt ihr Tagewerk ſelbſtſüchtig und profi
hungrig. Und nicht einmal die Konkurrenz zügelt ihren Eifer. Di
Konkurrenz, dieſer ſogenannte Ausgleich, dieſer angebliche Doktor
Eiſenbart der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform.

Ein Beiſpiel: Jn allen Kaufmannsläden gibt es Salz. Schönes,
weißes Kochſalz. Ueberall gleißt es rein wie Schnee aus den Be
hältern. Jſt eine Ware, deren Güte nicht ſchwankt. Jſt überall
gleich ſauber, gleich appetitlich gleich bekömmlich, nur nicht gleich
wohlfeill! Denn dem geflügelten Merkur ſei's geklagt es koſtet
ſo ungleich. Bei dem einen 25 Pf., beim andern 82 Pf., beim
dritten 50, beim vierten 60 Pf. das Pfund. Das alles in einem
Stadtviertel. Nur ein paar Straßen trennen die Verkäufer von
einander, die milden und die unverſchämten

Das Salz, ja, ja, das Salz des Volkes ſind die Lebensmittel
preiſe!

Holzarbeiter. Morgen, Mittwoch den 27. Oktober abends 7 uhr
findet im Volkspark ordentliche Mitglie n ſtatt. in welcher
neben einem Vortrag über das eobrätegefetz Einſtellung und
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Entlaſſung) und der Abrechnung vom III. ewichtigen en St hie Bl abuger
ſuch der Kollegen aller nchen erwartetund pünktlichen

Die Ortsverwaltung.
Banarbeiterverband. Auf den Jnſeratenteil der heutigen Numr Volksblattes weiſen wir die S d

ung amilt wichtige Beſchlüſſe zu fa in
tag, den 28. Oktober, deshalb erſcheint Mann für Mann.

ie Ortsverwaltung.
Deutſcher Eiſenbahner-Verband. Mitteilungsblätter Nr. 40-49

für Funktionäre ſind eingetroffen und können im Bureau abgeholt werden.
Die Ortsverwaltung.

Betriebsräte des Verkehrs und Transportgewerbes. Mittwoch
abend 7 Uhr findet im Volkspark eine Vollv lung der BetriebsTagesordnun v War de eräte ſtatt. aſſung derEs iſt Pflicht aller Betriebsräte der Ean nbabhn,

und Telegraphen, Kleinbahn, Wach und Schließgeſellſchaft, Anto und
Fuhrbetriebe, Spedition und Güterbeförderung in dieſer Verſammlung

zu erſcheinen. Der prov. Revier-Gruppen-Rat.
Bund zur Erhaltung und Mehrung der dentigen Keotesrreſt.Pächterverſammlung. Aecker Se und odentregt

Mitktwoch, den 27. Oktober, abends 8 Uhr, im deutſchen Reichsadler
in Trotha. Erhöhung der Pacht, Wächtergelder 1919/1920.

Ein Juſtizſkandal. Der Genoſſe Paul Muſchka von der
KPD. ſitzt ſeit ſechs Monaten in Halle in Unterſuchungshaft. Er
wurde ſeinerzeit verhaftet, weil er im Auftrage ſeiner Kollegen
dem Unternehmer die Forderungen der Arbeiterſchaft überreicht
at. Der Staatsanwalt ſieht darin eine räuberiſche Erpreſſung.

Die Verbandlungsetermine werden ohne Angabe von Gründen
immer wieder aufgehoben. Haftentlaſſungsanträge werden abge-
lehnt. Auf dieſe Weiſe wird ohne Belagerungszuſtand der Zweck
erreicht einen ſern en in Haft zu behalten. Aber nicht nur
das. Dem Genoſſen uſchka wird die Haft planmäßig zur
Höllenqual gemacht. Seine Frau erhält nur ganz ſelten die Er-
laubnis, ihn zu beſuchen, auch wird es ihr fortgeſetzt unmöglich ge-macht, ihm Lebensmittel zu bringen. Das Tollſte leiſtet i jedoch

die Juſtiz damit, daß ſie dem Genoſſen Muſchka das Leſen
der von ihm gewünſchten Literatur, vor allem auch der Partei-
zeitungen, verbietet. Wir fordern, daß endlich das ohne Grund ver-
zögerte Strafverfahren beendigt und Genoſſe Muſchka aus der
Haft entlaſſen wird.

Gefunden und verloren. In der Zeit vom 1. bis 15. Oktober
1920 ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden bei der Poli-
zeiverwaltung r oder angemeldet worden: 6 Mk., 1-Fünf-
gig-Markſchein, mehrere Geldtäſchchen mit Jnhalt, 1 Armbanduhr,
1 wildlederner brauner Handſchuh, 1 brauner Herrenhut, 1 brauner
Damenmantel, 1 rote Brieftaſche mit Jnhalt, 1 Forterrier (Hün-
din), 1 großer brauner Jagdhund, 1 Katzenfell (gegerbt), 1 Aus-
weis für das Betreten der Artilleriekaſerne auf den Namen
Schubert, 1 kleines Beutelchen mit Zwirn, gez. Werner; 1 Trau-
ring, gez. A. D. 13. 11. 10, 1 gr. Herrenüberzieher, 1 Armbanduhr
(Perlmuttereinfaſſung), 1 Bruſtbeutel mit Jnhalt. Jn derſelben
Zeit wurden als verloren gemeldet: 1 Brillant mit Faſſung,
1 grünſeidener Damenſchirm, 1 Brieftaſche aus grauem Wachs-
tuch mit 156,75 Mk. Jnhalt, 1 ſilbernes Armband, 1 ſchwarze Geld-
taſche, braun gefüttert, über 200 bis 220 Mk. Jnhalt, 1 Brieftaſche
mit Werkausweis und VPhotographie, 1 goldener Manſcheitenknopf
mit blauem Stein, 1 ſilberne Armbanduhr, 1 goldener Klemmer,
1 ſchwarze Geldſcheintaſche mit 8 Mk. Jnhalt und 1 kleiner Koffer-
ſchlüſſel, 1 ſchwarze Handtaſche mit blauem Futter mit drei
Schlitſſeln und 1 Portemonnaie mit 24 Mk. Jnhalt, 1 Paar blaue
Hand ſchule und 1 Kinderſauger, 1 goldener Ring mit Diamanten,
1 Korallenhalskette (runde Perlen), 1 braunlederne Brieftaſche mit
zirka 400 Mk. in grünen 50-Mark-Scheinen und 1 Geſchäftsanmel-
dung, 1 ſchwarze Stoffhandtaſche mit rotbraunem Lederporte-
monnaie mit 25 Mk. und weißem Taſchentuch mit rotgrüner Kante,
1 Damenſchirm mit Silberverzierung, 1 Rolle Noten. Die un-
bekannten Eigentümer der unter 1 bezeichneten Gegenſtände wer-
den aufgefordert, ihre Rechte innerhalb ſechs Monaten im Polizei
verwaltungsbureau, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 100, geltend zu
vrarhen. Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an die
Armenverwaltung oder an den Finder abgegeben werden.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 756 Uhr wird die
Komödie „Der Biberpelz“ von Gerhard Hauptmann gegeben. Mitt-

t

woch gelangt Mozarts Oper „Die Entführung aus dem Serail“ I
Donnerstag: „Chriſta, die Tante“. Freitag:

„Pentheſilea“. Sonnabend: „Der fidele Bauer“. Sonntag nach-
mittag 3 Uhr Volksvorſtellung: „Dr. Klaus“. Es ſei wiederholt
darauf hingewieſen, daß Kinder zu den Volksvorſtellungen keinen
Zutritt haben. Sonntag abend: „Fra Diavolo“.

Ein Kind überfahren. Geſtern nachmittag wurde auf dem
Riebeckplatz ein 6 Jahre altes Mädchen von einem Geſchirr über
fahren und anſcheinend erheblich verletzt. Das Mädchen wurde
nach einer Privatklinik in der Prinzenſtraße gebracht.

zur Aufführung.

LandarbeiterKonferenz.
Eine Konferenz des Deutſchen Landarbeiterverbandes der Orts

gruppen des Saalkreiſes und des Merſeburger Kreiſes fand am
Sonntag im „Volkspark“ in Halle ſtatt. Die Konferenz war von
56 Ortsgruvppen beſchickt. Außer den beiden Kreisleitern nahmen
an der Konferenz teil die Gauleiter Theuerjahr und Saupe,
der Verbandsvorſitzende Kollege Schmidt (Berlin) und Kollege
Hille vom Tarifamt, ferner als Vertreter des Bezirkskartells der
Kollege Gröbel (Halle). Die Konferenz beſchäftigte ſich mit dem
Auf- und Ausbau der Organiſation und mit der wirtſchaftlichen
Lage der Landarbeiter.

An kurze Referate der Kollegen Schmidt, Theuerjahr und
Saupe knüpfte ſich eine reichhaltige, ſtundenlange Ausſprache.
Ausgiebig wurde die Zerſplitterungsfrage von den Ortsgruppen-
vertretern behandelt. Allſeitig wurde das Treiben der Zerſplitterer
verurteilt, aber ebenſo wurde in rückhaltloſer Kritik, die in ſach
licher, kameradſchaftlicher Weiſe geführt wurde, von denjenigen
Kollegen, die mit manchen inneren organiſatoriſchen Einrichtungen
oder taktiſchen Maßnahmen des Vorſtandes nicht einverſtanden
waren, ihre Meinung geſagt.

Kollege Gröbel als Vertreter des Bezirkskartells verurteilte
in ſeinen Ausführungen die Tätigkeit der Organiſationszerſtörer
in Mansfeld und Braunſchweig. Gerade die Landarbeiter, die im
gewerkſchaftlichen Kampfe noch nicht geſchulte Arbeiterſchicht, hätten
es in erſter Linie nötig, ſich in einer einigen, großen, geſchloſſenen
Organiſation zuſammenzuſchließen. Jede S ſchwäche
die Aktionskraft der Organiſation und ſtärke die Macht der
Aagrarier. Kollege Gröbel teilte noch mit, daß der bisherige Gau-
leiter im Deutſchen Landarbeiterverbande, Kollege Berklang,
als, BezirksArbeiterſekretär in Merſeburg eingetreten ſei und
verſprochen habe, keine weiteren Zerſplitterungsbeſtrebungen in
der Landarbeiterbewegung zu unterſtützen. Die Konferenz nahm
einſtimmig folgende Reſolution an:

Die Sozialiſierung der Landwirtſchaft iſt zur dringenden Not
wendigkeit geworden, wenn das deutſche Volk nicht weiter wie
bisher ausgewuchert und nicht vollſtändig verelenden ſoll. Zu
dieſem Zwecke ſind die Betriebsräte in den land wirtſchaftlichen
Betrieben zur Mitarbeit heranzuziehen. Der Deutſche Land-
arbeiterverband muß rückſichtslos und mit aller Energie dafür
eintreten, daß an Stelle der Profitwirtſchaft der Produk-
tionszwang geſetzt wird.

Für Raucher eine Probe umſonſt.
5000 kleine Schachtein Rancherheil umſonſt.

Wir möchten gerne jedem, der das Rauchen aus Gefſundheitsrück-
ſichten oder aus Sparſamkeit einſchränken möchte, eine Probe unſeres
Raucherheils zukoznmen laſſen. Es macht dos Rauchen leicht entbehr-
lich, ſelbſt dem leidenſchaftlichſten Raucher.

Ferner erklärt die Konferenz einmütig, daß ſie alle Beſtre
bigen verurteilt, die die Schlagkraft des Deutſchen
arbeiterverbandes durch Zerreißung der Organiſation und
ſplitterung von Organiſationsteilen ſchwächt.

Mehr als je iſt eine geſchloſſene einige Organiſation der Land
arbeiter notwendig, um den kommenden Kämpfen mit dem
Unternehmertum gerüſtet gegenüberzuſtehen. Dieſes kann nur
erreicht werden im Deutſchen Landarbeiterverbande.
Weiter wurde beſchloſſen, um die Organiſation auch finangiell

leiſtungsfähig zu ma und um vor allem i den nötigenJan onds zu ſammeln, die m rendetrſg auf 1 Mk. für Frauen
und Jugendliche und für Männer auf 2 Mk. zu erhöhen. Jn
meiſten Kreiſen des Verbandes ſind dieſe Beiträge und zum Teil
ſchon höhere eingeführt worden. Die vom beſten Geiſte getragene
Konferenz wurde um 344 Uhr nachmittags vom Kollegen Thenuer-
jahr geſchloſſen.

Eeeben. Einmütigkeit
Diſtriktsverſammlung vom 28. 10.

des Diſtriktes. Jn unſerer
20 im Gaſthof Glaſer, wurde ein

gehend vom Diſtriktsführer Bericht erſtattet: Erſtens vom Bezirkstage Da
und zweitens vom Parteitage. Einſtimmig erklärten ſich die anweſenden
Mitglieder mit den vom linken Flügel getroffenen Maßnahmen ein-
verſtanden. Außerdem wurde folgende Erklärung abgegeben: „Die
anweſenden Mitglieder des Diſtriktes Seeben fühlen ſich weiter ganz
als die zu recht beſtehende USP. und erklären ſich einſtimmig mit
den Aufnahmebedingungen der 3. Jnternationale einverſtanden.

Könnern. Aus der Partei. Eine am 24. 10. tagende Miiglieder-
verſammlung nahm mit großem Jntereſſe den Bericht vom Parteitag,
den der Genoſſe Bowitzky gab, entgegen. Jn ausführlicher Weiſeſchilderte der Redner das Verhalten der notoriſchen Opportuniſten

und Demagogen vor und während des Parteitages. Er wies an vielen
Beiſpielen nach, daß dieſe Minderheit in geradezu verbrecheriſcher
Weiſe an der Zerſplitterung der Partei gearbeitet habe. Die ſehr
ſachlich gehaltenen Ausführungen ernteten großen Beifall. Nach einer
regen Diskuſion wurde folgende Reſolution gegen eine Stimme
angenommen:

Die am 24. Oktober 1920 tagende Mitgliederverſammlung der
Ortsgruvre Könnern ſtellt ſich geſchloſſen auf den Boden der Partei-
tagsbeſchlüſſe. Sie begrüßt den Beſchluß des Halliſchen Parteitages,
wodurch der Anſchluß an die III. Internationale vollzogen wurde.
Die Mitglieder Könnerns verurteilen auſs Schärſſte das Vorgehen
der Minderheit auf dem Parteitage, durch deren Disziplinloſigkeit
die Spaltung der Partei herbeigeführt wuurde und betrachten jeden
als außerhalb der Partei ſtehend, der ſich dieſer Minderheit
anſchließt.

Hierauf legte der ſtellveriretende Diſtriktsführer Neubert
ſein Stadtverordnetenmandat nieder und ſchied aus der Partei aus.
Jn Könnern wird ihm niemand folgen.

Achtung! Wichtige Adreſſ en!
Alle Sendungen für das Bezirksſekretarigt der USP. ſind zu

adreſſieren an Alfred Oelßner, Halle, Vezirksſekretariat der
uSP., Harz 42 44, Hinterhans II. Etage. Alle Geldſendungen des
Bezirles ſind zu richten an Albert Jllgenſtein, Halle, varz
42 44, Volkobuchhandlung.

Die Adreſſe des Parteiſekretariats Halle-Saalkreis iſt: Alfred
Lemck, Halle, Harz 42 44, Zimmer 23/24. Geldſendungen für den
Halliſchen Verein find zu ſchicken an Richard Richter, Halle,
Harz 42/44, Zimmer 23 24.

Aus der Provinz.
Elſterwerda. Der nächſte Sprechtag für Kriegs

beſchädigte und Kriegshinterbliebene findet am Freitag, den
29. d. M., von 12 bis 3 Uhr im Ratskeller ſtatt. Anmeldung durch
Poſtkarte beim Kreiswohlfahrtsamt in Liebenwerda erforderlich.

Torgau-Liebenwerda. Betriebsräte Vollverſamm-
un g. Sonntag, den 24. Oktober, findet in Falkenberg, vorm.

10 Uhr, eine Vollverſammlung aller Betriebsräte der Reviere Tor-
gau, Liebenwerda, Bockwitz und Falkenberg ſtatt. Als Referent
erſcheint Genoſſe Koe nen. Vollzähliges Erſcheinen wird er-
wartet, da eine äußerſt wichtige Tagesordnung vorliegt. Der
Revier-Wirtſchaftsrat Torgau-Liebenwerda. J. A. Kurt Hempel,
Max Neiderd.

Mühlberg. Der vorſchrifts mäßige Weg zum
Verhungern. Die Bureankratie in der Republik ſoll abgebaut
werden. n Fall iſt als der richtige Anfang feſtzuſtellen:
Eine 66jährige, mittelloſe Arbeiterfrau, die 32 Jahre lang bei
einem Kaufmann mit „außerordentlicher Treue und Gewiſſen-
haftigkeit ihre Arbeit getan hat“ und jetzt fürs tägliche Brot ſich bei
einem Landwirt auf dem Lande durchſchlägt, ließ durch den
Paſtor am 1. Juli d. J. ein Geſuch beim Kreisausſchuß auf eine
Dienſtauszeichnung oder Geldbelohnung ſtellen. Von Dienſtaus-
zeichnungen wird bekanntlich kein hungriger Menſch ſatt, deshalb
mußte ſtreng nach dem Verordnungswege die Feſtſtellung durch die
verſchiedenen Jnſtanzen und Behörden erfolgen, weil ſich keine Be-
örde zur Unterſtützung verpflichtet fühlte. Der Kreisausſchuß
ehnte den Orden ab und gab die Sache nach der Gemeinde zur

weiteren Feſtſtellung am 3. Juli zurück, wie ſich der Arbeitgeber
und der Magiſtrat dazu verhält. Die Frau leiſtete inzwiſchen
leichte Erntearbeit. Am 3. Auguſt kam der Beſcheid, daß der
Magiſtrat eine Beihilfe ablehnt. Die Sache geht an den früheren
Dienſtherrn, wo ſie 32 Jahre lang „treu gedient hat“, zur Aeuße-
rung, ob dort eine Geldſpende herauskommt. Auch dieſer lehnt
ab. Jetzt gehts „ergebenſt“ am 20. Auguſt wieder nach dem
Kreisausſchuß mit der Meldung, daß ſich die Frau auswärts be-
findet. Am 25. Auguſt geht die Sache zwecks Feſtſtellung ihrer
perſönlichen Verhältniſſe an den Gemeindevorſteher nach Martins-
kirchen zur Aeußerung. Friſtvermerk wieder zwei Wochen. Am
29. Auguſt meldet der Gemeindevorſteher, daß die Frau nur wenig
Arbeit leiſten könne und krank ſei. Er befürwortet eine Unter-
ſtützung. Dann gehts wieder nach dem Kreisausſchuß. Es muß
unterm 24. September nochmals zu einer Prüfung an die Heimat-
behörde geſandt werden. Friſtvermerk bis 10. Oktober. Jetzt iſt
auch dieſe Nachprüfung glücklich erfolgt und es iſt wieder nach dem
Kreisausſchuß geſandt. Vielleicht läßt es ſich nun feſtſtellen, wer
die Frau zu unterſtützen hat, damit ſie Weihnachten wenigſtens denS ſeit erhält. Hoffentlich lebt die kranke Frau bis dahin noch.

Liebenwerda. Das ebammenwe S n im Kreiſe wird
durch einen Beſchluß des Kreisausſchuſſes reformiert. Die 31 Heb-
ammen im Kreiſe haben mit dem Kreisarzt eine Vorlage aus
gearbeitet, wonach die bisher beſtehenden Einzelbezirke zu Doppel-
bezirken zuſammengelegt worden ſind, um innerhalb jeden Bezirksdie freie ebammegwaſ leichter durchführen zu können. Es war
ſchon lange das Beſtreben des Kreisausſchuſſes und auch der Ein

wohnerſchaft, hier eine neuzeitliche Regelung einzuführen. Zum
Schutze des Hebammenweſens wurde auch das Hebammenſtatut in
ſozialer Hinſicht ausgebaut. Das garantierte Einkommen wurde
von 800 Mk. auf 1200 Mk. jährlich erhöht, desgleichen die Alters-
unterſtützung Weiter werden vier Pflegerinnen für Säuglings-

pflege im Kreiſe angeſtellt.

bequem einſchränken will, wünſche ich, daß er Raucherheil verſuchen
möge. Wahrſcheinlich wird er dann, wie viele andere, ſagen: „Raucher
heil hat mir den Tabak entbehrlich gemacht.“

Rancherheil iſt der Freund der Raucher. Der Geſchmack iſt an
genehm und erfriſchend. Er beſeitigt jeden üblen Mundgeruch und
wirkt den ſchädlichen Folgen des Rauchens, beſonders dem gifſtigen
Nikotin, entgegen.

Raucherheil iſt vollſtändig unſchädlich und kann mit gleich gutem
m eigenen Intereſſe eines jeden Leſers dieſes Jnſerates, der ſeinen Erfolg angewendet werden von Zigarren, Zigaretten und Pfeifen-Tahakgenuß ohne Gubehrung und ohne unnötigen Willensaufwand! rauchern. Das Alter hat dabei z *2448

chts zu ſagen.
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Liebenwerda. und Landwirte. Der
Kartoffelkrieg iſt auch im Kreiſe noch im vollen La Die groß-
ügigen Aufrufe des Kreisbauernbundes an ſeine Mitglieder zur

igen von Kartoffeln haben bisher wenig irkt. Sie
ollten für ſeden Morgen s Zentner Kartoffeln für 20 Mk. an
en Kreis für Minderbemittelte gexree Viele haben dies getan.

Sehr piele aber nicht. P t erläßt der Stellvertreter des
Landrats, Kreisdeputierter Dietri g nochmals einen mehr gut-
mütigen wie er Aufruf zur Pflichterfüllung. Recht merk
würdige Sätze ſind darin enthalten. Zum Beiſpiel: z erwarte,
daß alle Landwirte des Kreiſes im Anſchluß an die bisher be
wieſene Opferwilligkeit uſw.“ Was, bisher leſe Opfer-
willigkeit von den Landwirten im Kreiſe? Das kann doch nur ein
Irrtum ſein, und nicht mal ein kleiner. Gerade die Bauernſchaft
des Liebenwerdaer Kreiſes hat die tollſten Sachen getrieben. Wir
wollen an das Sündenregiſter etwas erinnern: Man denke nur an
die frechen a der wilden Bauernräte, die öffentlich auf-
forderten, die a zu brechen in der Frage der
Oeffnung der Butterrollen. Unſer Kreis n in der ganzen Pro-
vinz nachweisbar der ſchlechteſte Kreis in der Butterverſorgung.

s wiſſen die Arbeiter und alle Verſorgungsberechtigten am
beſten ſelbſt. Was heißt bei unſerer Kreisbauernſchaft Ehrenpflicht
den Armen gegenüber? Die wenigen ſozial Denkenden verſchwin-
den. Weiter heißt es: „Ehrenpflicht aller Landwirte iſt es, ſich an
dieſem Hilfswerk zu beteiligen. Wenn fein Geſchäft dabei
zu machen iſt, da pfeifen ſie auf ſolches Hilfswerk an die notleidende
Menſchheit. Das haben ſie immer bewieſen, nur wenige Aus-
nahmen ſind bekannt. Dann weiter: „feſt zuſammenſtehen und
Opfer bringen Opfern tun ſie gleich gar nichts, denn das
bringt nichts ein.

Zeitz. Morgen Mittwoch, abend 68 Uhr findet im Reſtaurant
Bobe, Gartenſtraße, Mitgliederver ſammlung ſtatt.
Alle auf dem linken Flügel ſtehenden Genoſſen und Genoſſinnen
werden hierzu freundlichſt eingeladen. Sorge jeder cinzelne für
zahlreichen Beſuch.

Erſtarken der USP. Hier fand am Sonntkagvormittag
im „Fchützenhaus“ eine von der USP. einberufene Mitgliederver-
ſammlung ſtatt. Es waren zirka 300 Perſonen anweſend. Genoſſe
Düwell erſtattete unter großem Beifall den Parteitagsbericht
und ſprach über die durch die Spaltung geſchaffene ge. Eine rege
Diskuſſion ſchloß ſich an. Die Gegner der 3. Jnternationale zogen
es vor, die Verſammlung zu meiden. Jnfolgedeſſen war ſie von
einheitlichem Geiſte geiragen. Der zahlreiche Beſuch hat jedenfalls
bewieſen, daß bei einem großen Teil der Zeitzer Arbeiterſchaft eine
erfreuliche Selbſtändigkeit des Denkens vorhanden iſt. Trotz aller
Verdrehungskünſte des „Volksboten“ werden auch die Zeitzer Ge-
noſſen den richtigen Weg finden. Herr Bergholz iſt jedenfalls
auf dem Holzwege, wenn er glaubt, die Zeitzer Arbeiter hinter den
Berg führen zu können.

Naumburg. l der USP.Jn der am 21. Oktober im Goldenen Hahn ſtark beſuchten Mit
gliederverſammlung gab der Vorſitzende Genoſſe Schmitt einen
kurzen Bericht vom Bezirks- und Parteitag zu Halle. Aus ſeinen
Ausführungen war zu entnehmen, mit welchen Mitteln die rechts-
ſtehenden Delegierten auf dem Bezirks- und Parteitag gearbeitet
haben. U. a. ſchilderte er das Verhalten der Zeitzer Genoſſen und
geißelte in ſcharfen Worten die Handlungsweiſe der Criſpien,
Hilferding, Dißmann uſw. Es wurde empfohlen, in
Zukunft ſtakt des Zeitzer Volksboten das Halliſche Volks
blatt“ zu leſen. Von den Stadtverordneten wurde eine Er
klärung gefordert, auf welchem Boden ſie ſtänden; dieſe An
gelegenheit bedarf noch einer weiteren Debatte, da ſich eine Neu
regelung wegen Rücktritts des Genoſſen Schwarz notwendigmacht. Schließlich wurde noch das mer hngeag es der Ar-
beiter-Samariterkolonne, die Theaterfrage ſowie die Angelegenheit
Volkshochſchule erledigt. Zum Schluß wurde eine Kommiſſion ge
wählt, die ſich mit der Kartoffelfrage beſchäftigen wird,

Sport und Körperpflege.
Arbeiter Schützenvereine

Dem Sporteifer der heutigen Zeit Rechnung tragend, iſt es ein
mal angebracht, einen Mahnruf an alle Arbeiter-Schützenvereine
und ſchützenklubs zu erlaſſen. Wir laſſen uns von drei Grund-
ſätzen dazu leiten:

1. Zuſammenſchluß aller Arbeiter-Sportvereine,
2. Bildung und Aufklärung über ſchießſportliche Veranſtal-

tungen,
3. Schutz und eventuelle Unterſtützung der Mitglieder.

Schon am 2. März 1911 wurde in Braunſchweig der Arbeiter
Schützenbund gegründet, aber kaum hatten wir die Arbeiten be-
gonnen, da kam der grauſamſte aller Kriege und wir wurden von-
einander geriſſen. So fand ſich nach dem Kriege nur noch ein
kleines Häuflein der Schützenbrüder wieder zuſammen und friſch
ging es wieder an die Arbeit. Schon am 1. Auguſt 1919 trat die
erſte Kommiſſion zuſammen und nahm die Arbeiten in vollem Um-
fange wieder auf, vier Wochen ſpäter war alles ſoweit geregelt,
daß zur Aufnahme auswärtiger Vereine geſchritten werden konnte.
Es haben ſich ja auch ſchon deren mehrere uns angeſchloſſen. Es iſt
doch ganz logiſch, daß man ſich im Sport auch weiter ausbilden
will. Dies kann nur geſchehen durch Zuſammenſchluß von meh-
reren Korporationen zu einer großen Maſſe. Wir möchten darauf
hinweiſen, daß in der Broſchüre: „Der freie Schützengruß“ alles
enthalten iſt, was zur Aufklärung nötig iſt. Dieſelbe iſt direkt
von uns zu beziehen. Als Koſten werden nur die direkte Her-
ſtellung ohne jeglichen Ueberſchuß berechnet.

Nochmals rufen wir euch zu: Werdet Bundesmitglieder! Alle
ſchriftlichen Angelegenheiten, Anfragen uſw. richte man an den
1. Bundesvorſitzenden des ArbeiterSchützenbundes „Norddeutſrh-
land“: Fritz Flegel, Braunſchweig, Klint 28, I.

Ankündigungen.
Mittwoch, den 27. Oktober: Mitgliederverſammlung des Arbeiter

Samariter-Bundes, Kolonne Halle, in der Goldenen Kette. H. F.
C. Viktorig 08, Dienstag, 8 Uhr: Vorſtands- und Spieſausſchuß-
ſitzung. Turn- und Svortverein Fichte, Donnerstag, den 28. Of
tober, abends 72 Uhr: Abteilnngsverſammlung im Reſtaurant „Zum
Hafen“, vorher 6 Uhr: Jngend- und Schülerverſammlung.

Briefkaſten.
W. J. Wittenberg. Sie haben dennoch unrecht. Selbſtverſtänd-

lich ſind in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung Tauſende von
Arbeitern in Produktionszweigen beſchäftigt, die für den Unterhalt
der Menſchen nicht unbedingt notwendig ſind. Damit iſt aber nicht
geſagt, daß dieſe Arbeiter, z. B. dieſenigen der Luxusinduſtrie, von
uns brotlos gemacht werden ſollen. Wir haben aber alles Jnter-
eſſe daran, zur Erhaltung der Kampfkraft des Proletariats den
Alkohol möglichſt zu bekämpfen, zumal in einer Zeit, wo wir das
Getreide zu allem anderen beſſer brauchen als zum Malzröſten.
Wir haben die Jntereſſen der Allgemeinheit, und nicht
einer einzelnen Branche wahrzunehmen, wobei unſere grundſätz-
liche Stellung nicht durch irgendwelche Rückſichten getrübt werden
darf. Warum übrigens anonhm?

Veran wortlich für Politik, Parteinachrichten, Wirtſchaftliches, Gewerkſchaftliches
Dr Viktor Stern für Lokales Werner Scholem für Aus der Provinz. Groß-Leivzig
Dreeden und Umgebung Hans Bohla für Unterhaltungsblatt: Johann Janßen;
für Anzeigen Fritz 'rob; Ver'ag: Volksblatt, G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

ſchaften “erei, e. G. m. b. H. ſämtlich in Halle.

Raucherherl iſt allen zu empfehlen, denen der Tabakgenuß auch nur
die gerinaſten Beſchwerden verurſacht eder die das Rauchen aus ſonſt
einem Grunde ohne unndtige Entbehrung einſchränken wollen.

Eine Schachtel mit 160 Paſtillen, für zirka einen Monat reichend,
koſtet in der Apotheke 13,50 Mk.

Schreiben Sie ſofort eine Poſtkarte und verlangen Sie Gratisſendung
einer kleinen Schachtel Raucherheil von der Hauptniederlage für
Raucherheil, Viktoria-Apotheke, Berlin B 143, Friedrichſtraße 19.
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„Sozialismus.
haupten, daß wahre Kunſt tendenzlos ſein müſſe, hier verleiht erſt

Leben Wiſſen Kunſt
e nnnnnnnseesſrreeeeesſrrreeanaaereeeeeſeee]&

Die Weber.
Von Heinrich Heine.

Jm düſtern Auge keine Träne,
ſie ſitzen am Webſtuhl und fletſchen die Zähne:
Deutſchland, wir weben dein Leichentuch,
wir weben hinein den dreifachen Fluch
W weben, wir weben!

Ein Fluch dem Götzen, zu dem wir gebeten
in Winterskälte und Hungernöten;
wir haben vergebens gehofft und geharrt,
er hat uns geäfft und gefoppt und genarrt
Wir weben, wir weben!

Ein Fluch dem König, dem König der Reichen,
den unſer Elend nicht konnte erweichen,
der den letzten Groſchen von uns erpreßt,
und uns wie Hunde erſchießen läßt.
Wir weben, wir weben!

Ein Fluch dem falſchen Vaterlande,
wo nur gedeihen Schmach und Schande,

wo jede Blume früh geknickt,
wo Fäulnis und Moder den Wurm erquickt
Wir weben, wir weben!

Das Schiffchen fliegt, der Webſtuhl kracht,
wir weben emſig Tag und Nacht
Altdeutſchland, wir weben dein Leichentuch,
wir weben hinein den dreifachen Fluch.
Wir weben, wir weben!

Der ſingende Kerker.
Dichtungen aus der Haft von Otto Kilian.“

Die Frucht ſchöpferiſcher Arbeit in mehr als einjähriger, auf-
recht ertragener Gefängnishaft, in die der bürgerliche Juſtiz-
apparat unſeren Vorkämpfer warf, liegt uns heute in einem
Gedichtbande vor. Schon beim Leſen des erſten Gedichts:
„Maſſenwille“, fühlt jeder: hier ſpricht ein Revolutionär
zu uns, der die bitteren Nöte und heißen Wünſche des leidenden
Proletariats ſelbſt durchlebt hat, der die übermächtig eindringen-
den Revolutionsereigniſſfe und ihre ſozialiſtiſche Gedankenwelt in
dichteriſche Formen aus einem Guß zu zwingen verſtand. Die
ſtürmiſchen Märztage des vorigen Jahres werden lebendig, im
Zyklus Generalſtreik erleben wir noch einmal einen in der Ge
ſchichte der deutſchen Revolution bedentſamſten Abſchnitt. Das
blutrote Herz Deutſchlands flammt auf; der Dichter, verwachſen
mit dem Kampf der mitteldeutſchen Arbeiter, in deren Mitie er
als ſturmumbrauſter Führer und der wackerſten Streiier einer
ſtand, brauchte ſich ſeinen Stoff nicht weither zu holen. Die Er
eigniſſe in unſerer Stadt Halle, auf dem Marktplatz, am Roten
Turm, auf dem Bahnhof, im Volkspark, in Zſchornewitz, auf dem
Leunawerk, bilden ſeine Unterlage. Trotz dieſer lokalen' Färbung
dennoch keine Banalität, in allen Gedichten wächſt der Jnhalt über
ſich ſelbſt hinaus zu höheren Zwecken empor. Ernſt und eindring-
lich, wuchtig, ja monumental wirkt die gedrungene und doch flüſſige
Sprache, packend, ergreifend, in unerbittlicher Realiſtik die Dar
ſtellung. Wir ſehen wirklich die kampffiebernden geballten
Maſſen vor uns, verſtehen aufs neue die glühende Begeiſterung der
demonſtrierenden Proletarierzüge. Die Schilderung der indu-
ſtriellen Werktätigkeit in Zſchornewitz und Leuna iſt in ihrer ſprach-
lichen Farbenpracht ein wahres Meiſterwerk. Welche Wirkungen
auch durch maßvolle Verwendung expreſſioniſtiſcher Technik erzielt
werden und wie rhythmifch fließend dabei doch die Sprache bleibt,
dafür als Beiſpiel nur zwei kurze Strophen aus dem Gedicht: „Die
Stadt“:

Lügenmäuler hatten poſaunt
Schwindel in die Welt, unerhört:
Aufruhr, viel Eigentum zerſtört!
Leute, kommt her und ſeht und ſtaunt

Ueber das Lügengeſindel.
Schaut die Stadt an, wie ſie da liegt
Ruhig, friedlich. Ein Blick genügt,
Um zu erkennen den Schwindel.

So reiht ſich Abſchnitt an Abſchnitt, jeder wohl abgeſchloſſen und
auf ein einheitliches Thema geſtimmt, ein Sonettenkranz: Feier-
tage im Kerker Kampf und Klage Muſik Liebe. Kinder,
Blumen Stimmungen.
nächſten Umgebung, kleine Erlebniſſe im Gefängnis, Beſinnung
auf das Freiben der Menſchen außerhalb der Kerkermauern, Er-
innerung an längſt vergangene ſchöne Tage und politiſche Zeit-
ereigniſſe, von denen man aus der Zeitung erfährt, die den ein-
ſamen Häftling veranlaſſen, den auf ſein Hirn einſtürmenden Ge
danken und den Gefühlen ſeines überquellenden Herzens feſte Ge-
ſtalt zu geben; aus dem Mikrokosmos der nüchternen Gefängnis-
zelle wird ihm der Makrokosmos der bewegten Weltbühne. Ob er
nun Weihnachten, Oſtern, Pfingſten oder das Maifeſt erlebt, ob
er von ferne die Baumblüte oder die reifende Ernte ahnt, ſtets
weilt er mit ſeinen Gedanken bei den Menſchen draußen in der
Welt, bei ſeinen Genoſſen, die all die Schönheit der Natur genießen
könnten, wenn ja, wenn nicht die niederdrückende Arbeitsfron
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung ſie in Bann hielte und
alle Küwmerniſſe des gegenwärtigen Lebens durchkoſten ließe.
Aber auch der Toten gedenkt Kilian: Karl Liebknecht, Roſa Luxem
burg, Hugo Haaſe, Emanuel Wurm, perſönlichen Freunden und
in erſchütternden Langzeilern auch den Märzgefallenen von 1920
ruft er einen letzten tiefemvfundenen Scheidegruß zu. Jedes Ge-
dicht iſt verklärt durch die deutlich erkennbare brennende Liebe zum

Mögen verſtändnisloſe Kritikaſter immerhin be-

die eindeutig ſozialiſtiſche Einſtellung den Dichtungen den rechtn
Schwung. Das Werk iſt kein Torſo, iſt ein in ſich vollendeter Kreis.
Weſchmackvolle Bleiſchnitte von Martin Knauthe (Halle) r
höhen die Wirkung des prächtigen Gedichtbandes, der manchem Ar
heite., mancher Proletarierfrau Erhebung in weihevollen Far

ſtunden beſcheren wird. J. J.
2 Erſchienen im Kommiſſionsverlag der Volksbuchhandlung

Halle (Saale).

dverdoten.)so Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinclair. S.
Sechsundzwangigſtes Kapitel. e

Jimmie Higgins findet ſeine Seeleh
I

e en n wenden an die Meſſe wnrgtenihn die dampfenden Speiſen in der Kehle, er gedachte des halb
verhungerten kleinen Juden. Die dreißig Silberlinge brannten

e i ei z d 3 ns wer und wie vas, verla es ihm, aufzu en er tat diesaus r n r r Methobe
eben ihm ſaß ein Motorradfahrer, vor dem ein organia Klempner, der mit Jimmie oft darüber r hatte, die

rbeiter dürften nach dem Kriege nicht ſtellen bleiben, ſonſt
wehe den Politikern. Nach beendeter Mahlzeit Jimmie ſeinenre beiſeite und ſagte: „Hören Sie, ich habe etwas Inter
eſſantes!“

Jntereſſante Dinge e es in der arktiſchen Zone wenig. „Was
denn?“ fragte der Klempner.

ging uf der Straße und ſah ein Stück bedrucktes Papier
im Rinnſtein. Es iſt die Kopie einer Proklamation der Bolſche
wiki an die deutſchen Soldaten, die in den deutſchen Schützengräben
verteilt wurde.

„Teufell Was ſteht drin?“
„Die Soldaten werden aufgefordert, ſich gegen den Kaiſer zu

erheben dem ruſſiſchen Beiſpiel zu folgen.
„Können Sie Deutſch?“ fragte der Klempner.
„Nein, es iſt En W
„Weshalb iſt es Engliſch?“

Auge f der Kl ich glaube„Heiliger Chriſt!“ rief der Klempner „i eKerle wollen ſich an uns heranmachen.“ s gar dieß
„Daran hatte ich gar nicht gedacht entgegnete Jimmie liſtig
„das kann ſchon ſein.“

„Wetten, daß ſie bei den Yankees nichts erreichen!“
„Wahrſcheinlich; doch iſt, was ſie hier ſagen, gang intereſſant.“
v r icht darüber warnte Jimmie „ich möchte
„Aber reden Sie n iber“

keine r v haben.„Schon recht. r Klempner las das Flugblatt. „Bei Gott,
das iſt u remiſcht

„Wesha Je
„Das e doch nicht aus, als ob die Kerle den Kaiſer unter

ſtützten r Klempner kratzte ſich hinter den Ohren. „Für mich
klingt das ganz vernünftig.“

„Für mich auch“ erwiderte Jimmie „ich hätte dieſen Leuten
nicht ſo viel Verſtand zugetraut.

„Das iſt wirklich, was dem deutſchen Volke not tut. Wir ſollten
Leute anſtellen, um dieſe Art Flugblätter zu verteilen.“

„Das finde ich auch“ meinte Jimmie begeiſtert.
Der Klempner überlegte. „Das Schlechte dabei iſt,“ bemerkte

er nach einer Weile „daß die Bol d derlei blätter
wahrſcheinlich nicht bloß an die Deu verteilen, ſondern ſie
bei beiden Parteien anbringen wollen.“

„Das könnte ſtimmen.“ Jimmies nahm zu.
„Und das wäre h h r der Klempner fort„das könnte die Diſziplin beeinträchtigen Jimmies Hoffnungen

brachen zuſammen.
Schließlich erklärte der Klempner, er möchte den Zettel behalten

und einigen Leuten zeigen. Er verſprach abermals, Jimmies
Namen nicht zu erwähnen, und Jimmie verließ ihn mit dem an
genehmen Gefühl, daß er ſeinen Samen in guten Boden geſät habe.

II

Auch die M. C. A.“ war mit dem Reſt der Expedition in
Archangelſk eingetroffen, hatte eine Hütte errichtet, wo die Leute
Schach ſpielen, leſen, Schokolade und Zigaretten zu einem ihnen
allzu hoch dünkenden Preis e konnten. Jimmie ſich in
die Hütte und er einen amerikaniſchen Soldaten, mit dem er ſich
auf der Seereiſe öfters unterhalten hatte. Der Soldat war früher
Setzer geweſen, und er gab Jimmie recht, wenn dieſer behauptete,
eine große Anzahl Politiker und Journaliſten verſtünden die radi-
kalen Gedanken des r ilſon nicht, und was ſie verſtün-
den, ſchien ihnen erſchreckend und haſſenswert. Der Setzer las eben
in einem der volkstümlichen Magazine, einer voll des in
tellektuellen Kinderbreis, den ein Syndikat großer Bankiers als
heilſam für den gemeinen Mann erachtet. Er ſah gelangweilt
drein, Jimmie lockte ihn von ſeiner Lektüre fort, ſpielte ihm die
e Dombdie vor wie dem Klempner mit dem gleichen

eſulta
Dann verfügte ſich Jimmie in eines der Kinos, die der Expedi

tion über die langen arktiſchen Nächte ſollten. Die
Leinwand zeigte ein lockiges, modiſch gekleidetes, eine Million
Dollars im Jahr beſitzendes junges Mädchen, das als Straßen
mädchen auftrat und über Drangſale jammerte und klagte, welche
die Armen als etwas ganz Alltägliches hinnehmen. ließlich
wurde die junge Dame durch die Liebe eines reichen, edlen, ihrſehr ergebenen Vunglings belohnt, der das ſoziale Problem dadurch

Jmmer wieder ſind es die Dinge der löſte, daß er ihr ein Schloß zur Verfügung ſtellte. Auch dieſesrührende Stück war dem Syndiklat keicſer Bankiers zur Begut-

achtung vorgelegt worden, bevor die gemeinen Leute ſich daran er-
götzen dürften. An der allerergreifendſten Stelle, da man das
Mädchen in einem Arreſtlokale ſah, ſchluchzend mit großen Waſſer-
tropfen auf den Wangen, bemerkte der Soldat neben Jimmie:
„Teufel, weshalb führt man uns den Schwindel vor?“

Jimmie ſchlug vor, fortzugehen, draußen ſpielte er zum dritten
Male ſeine kleine Komödie, und wieder ward er gebeten, das im
Rinnſtein gefundene Flugblatt dazulaſſen.

So ging es zwei Tage lang, bis Jimmie ſich der letzten Prokla-
mation erledigt hatte.

Am Abend des zweiten Tages, als unſer ſchlauer Propagandiſt
ſich eben zum Schlafengehen anſchickte, erſchien plötzlich ein Feld
webel mit ſechs Soldaten und erklärte: „Higgins, Sie ſind ver

aftet.“5 Jimmie ſtarrte ihn an „Weshalb?“
„Befehl ich weiß nichts Näheres.
„Warten Sie einen Augenblick begann Jimmie, doch der

m erwiderte, da gebe es nichts zu warten, packte Jimmie
eim Arm, ein Soldat packte ihn auf der anderen Seite, und ſo

wurde er abgeführt. Ein dritter Soldat bemächtigte ſich Jimmies
Torniſter, während die übrigen das Zimmer durchſuchten, die
Matratze aufſchnitten und den Fußboden nach hohlen Brettern ab
taſteten.

III
Jimmie ward ſich bald der Situation bewußt; als er Leutnant

Gannett vorgeführt wurde, hatte er ſich auch bereits entſchlofſen,
wie er handeln werde.

Steif und gerade, grimmig durch ſeinen Zwicker blickend, ſaß der
Leutnant an einem Tiſch. Vor ſich hatte er Schwert und Revolver
liegen, als gedächte er S ſofort hinzurichten, habe ſich aber
nur noch nicht für die Waffe entſchieden.

ins,“ donnerte er ihn an „wo haben Sie dies Flug
blatt her?“

e
„Herr.“

ie viele haben Sie en
immie war auf dieſe F age vorberettet und verfuchte ſich ſicher

zu ſtellen. aube drei.
„Sie lügen!“ donnerte der Leutnant abermals.
„Nein, Herr“ antwortete Jimmie Leiden
„Wem haben Sie Flugblätter gegeben

Dies war ſchon peinlicher, Jimmie wurde verwirrt: „Jch
ich möchte es lieber nicht ſagen.“

befehle Jhnen, es zu ſagen.
Es tut mir leid, Herr, aber ich kann nicht.
„Sie werden es P noch ſagen, bevor wir mit Jhnen ferti

und. Sagen Sie es daher lieber gleich: Sie behaupten alſo, drei
lugblätter gefunden zu haben
„Es können auch vier geweſen ſein entgegnete Jimmie ſchlax.

2 habe es nicht beſonders bdeachtet.“
„Sie ſympathiſieren mit dieſen Anſichten,“ ſagte der Leut-

nant. „Ober beſtreiten Sie dies?“
„Nein, Herr, zum Teil bin ich mit ihnen einverſtanden.“

Sie haben dieſe Flugblätter im Rinnſtein gefunden und fich
nicht die Mühe gegeben, ſie zu zählen

„Ja, Herr.
aren ihrer nicht fünf?“

ch rig nicht, glaube nicht.
„Waren beſtimmt nicht ſechs

„„Nein, Herr,“ erwiderte Jimmie, der fich nun z ſicher
fühlte, „es waren beſtimmt nicht ſechs.“ (Fortſ. folgt.)

Warum?7
Von Emile Zola

Am Morgen betraten die Arbeiter die Fabrik. Die Arbeiterſäle
waren kalt. Es lagerte über ihnen wie Schatten des Todes. Jn
einer Ecke des Saales ſtand die große Maſchine, ſtumm und finſter,
ein regungsloſer Rieſe, deſſen klirrendes Hämmern, dem Puls-
ſAlag eines in ſchwerer Arbeit ſich mühenden Titanen vergleich

ar, bisher das Haus belebt hatte.
Der Fabrikbeſitzer öffnete die Tür ſeines Kontors.
„Kinder, heute gibt es keine Arbeit. Es laufen keine neuen Be
lungen ein, die olten ſind r ezogen worden und der ganzearenvorrat bleibt mir auf dem Sei e. Der Monat Dezember,

auf den ich als Hauptſaiſon gerechnet richtet mich zugrunde.
Jch muß die Arbeit einſtellen.

ie Augen der Weiber füllen ſich mit heißen Tränen. Die
Männer wollen ſich tapfer ſtellen und tröſten einander damit, daß
in Paris keiner vor Hunger ſtirbt. Dann verlaſſen ſie einzeln,
mit zugeſchnürter Kehle, die Fabrik; die große, ſtumme Maſchine,

dort im Schatten der Erde dunkelt, iſt die Tote, um die ſie
auern.

7

Draußen auf der Straße irrt der Fabrikarbeiter umher. Acht
lange Se ſind verſtrichen, und noch immer klopft er vergeblichan ſebe Tür. Ueberall findet er Abweiſung. Nirgends macht man

ihm die geringſte Hoffnung, daß ſich ihm bald eine Ausſicht auf
Arbeit bieten werde. Kalt und unbarmherzig heißt man ihn, wie
ſo viele andere vor ihm, weitergehen.

Langſam bewegt ſich auf der Straße eine Geſtalt. Frierend
trippelt ſie auf und ab. Jhre ärmlichen Habſeligkeiten ſind ſchon
alle ins Leihhans gewandert. Arbeitsloſigkeit leert die Schränke.
Die letzte Roßhaarfüllung hat ſie dem Trödler verkauft, nur die
leere Hülle iſt noch da. Die hat ſie vor das Fenſter gehängt, damit
der Wind nicht hineinbläſt, denn ihr kleines Kind huſtet.

Auch ſie hat Arbeit geſucht vergebens. Jhr Kredit iſt er
ſchöpft, Bäcker. Kaufmann und Gemüſefrau wollen nicht länger
borgen; ſie wagt gar nicht mehr, an ihrer Tür vorbeizugehen.
Nachmittags war ſie bei ihrer Schweſter geweſen. aber auch dort
war das Elend groß. Beim Fortgehen verſprach ſie, ihnen ein
r Brot zu bringen, wenn ihr Mann etwas verdient
würde.

Er kommt nicht. Es regnet in Strömen. Die arme Frau flüchtet
in die Haustür, ſchwere Tropfen fallen auf ihren Scheitel und der
Sprühregen durchnäßt das dünne Kleid. Von Zeit zu Zeit über
mannt ſie die Ungeduld und trotz des Wetters geht ſie bis an die
Straßenecke, um nach ihrem Manne zu ſpähen. Durchnäßt kehrt
ſie zurück und trocknet den naſſen Scheitel mit beiden Händen. Jhr
iſt, als ob die ganze Stadt mit ihrem Glanz und Lärm und Schmutz
über ihr zuſammenbräche. Jhr gegenüber iſt ein Bäckerladen
da denkt ſie an ihr ſchlafendes, hungriges Kind.

Endlich erblickt ſie ihren Mann, der langſam an den Häuſern
entlangſchleicht. Sie ſtürzt auf ihn

„Nun?“ flüſtert ſie erwartungsvoll.
Er ſenkt ſtumm den Kopf und totenbleich wanken fie die Treppe

hinauf.
aber nicht. Sie iſt erwacht und überraſcht.Die Kleine ſchläblickt ſie auf ihre ante Und da beide ſchweigen, hebt fie nach

kur i grn W„Jch bin hungrigDer Vater ſinkt in einen Stuhl nieder und vergräbt das Geficht
in beide Hände, indes dumpfes Schluchzen von ſeinen Lippen dringt.
Die Mutter würgt die Tränen hinunter und bettet die Kleine ſo gut
als möglich, deckt ſie mit allerlei Lumpen und redet ihr zu, ſie möge
ein braves Kind ſein und ſchön ſchlafen. Aber das Kind, deſſen
Zähnchen vor Froſt klappern, faßt Mut und die dünnen Aermchen
um den Hals der Mutter ſchließend, fragt es flüſternd:

„Sag', Mutter, warum ſind die Menſchen hungrig?

Kleines Feuilleton.
Die kälteſten und die heißeſten Quelleu.

Das Vorkommen heißer und kalter Quellen hängt nicht mit den
klimatiſchen Verhältniſſen der Gegenden zuſammen, in denen ſie
entſpringen. Jmmerhin dürfte die kälteſte Quelle der Erde ein

er ſein, das in einer der kälteſten Gegenden unſeres Planeten,
auf der Taimyr Halbinſel des Nördlichen Eismeers, und zwar
unter 7358 Grad nördlicher Breite entſyringt. Der Geograph
Middendorf fand bei dieſer Quelle Ende Juni nur eine Tempe-
ratur von 0,8 Grad Celſius. Aber ſelbſt als ſich das ausgeſtrömte
Waſſer bis auf etwas unter Null abgekühlt hatte, fand Middendorf
darin noch die ſogenannte Blaſenſchnecke munter umherkriechen.
Eine andere Schneckenart fand Sternſtrug in einer warmen Quelle
Frlands bei 48 Grad Celſius Wärme fröhlich gedeihen, ein Bemeis
dafür, daß die Schnecken ſehr große Temperatucunterſchiede ver
tragen können. Die heißeſten Quellen, die man kennt rege
in Japan; die bei Uryno dem Boden entſtrömenden Waſſer neine Temeperatur von 100 Grad Celſius, alſo Siedehitze. m
wenig niedriger iſt die Temperatur des Strokkr, eines
Geyſirs auf Jsland. Die heißeſte Quelle in Deutſchland
Schwefeltherme von Burtſcheid (Regierungsbezirk Ag

auch Neuſeeland die Eingeborenen
matiſchen Leiden und Keuchhuſten gchon ſeit den ält

die 1Wärme von 77 Grad Celſius aufweiſt. e Quellen hateneheteeen Zeiten

aus. e
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Die neue Jeitung.
Sie mußte geſchaffen und muß verbreitet werden, denn un

erträglich iſt der jetzige Zuſtand, daß die eigene Zeitung uns, die
wir die Mehrheit des Parteitages und die Mehrheit hinter uns
wiſſen, in einer Weiſe bekämpft, beſchimpft, verleumdet, wie wir
es bisher nur von antiſemitiſchen Hetzblättern n Ja,
es iſt die eigene iſt unſere Zeitung auch heu
dem fremde, feindliche Federn ihre Spalten füllen.

Zeitung unſern Genoſſen unterbreiten, geben
wir darum den Kampf um das uns geraubte Eigentum nicht auf.
Wir ſind als revolutionäre Sozialiſten nicht gewöhnt, kampflos

erune nene

das Feld zu räumen. Die infame Art, wie man
enizog, das gerade von den Genoſſen unſerer Richtung unter un
ſäglichen Mühen geſchaffen wurde, die Nieder
„unſere“ Zeitung uns bekämpft, wäre wohl geei
lung aufzureizen. Doch ſei den Kautskyanern zur Beruhkgung ge

Wir verzichten auf jedes Gewaltmittel, denn Wahrheit undſagt:
Recht ſtehen auf unſerer Seite.

Da nun aber der Kampf um unſere Zeitung nicht von heute auf
morgen erkedigt ſein kann, da wir andererſeits uns unſer Abend-
brot nicht dauernd durch die üble Zukoſt aus
Fleißner u. Ko. verderben laſſen wollen und können, da wir endlich
und vor allem es für ein Gebot der Stunde halten, unſeren Ge-
noſſen die Wahrheit, beſonders über den Kampf
nationale, zugängig zu machen, mußten wir den uns gebotenen

Genoſſinnen, Genoſſen! Habt
Geduld, würdigt die Schwierigkeiten unſerer Lage, bedenkt, daß
uns weder der Parteiapparat noch Geldmittel zur Verfügung ſtehen.
Was im Bereich der Möglichkeit liegt, ſoll und wird geſchehen. Das

den hochpolitiſchen

Weg der neuen Zeitung beſchreiten.

Oertliche wird zurückſtehen müſſen hinter

Dresden und Amgebung.
Dresden, den Oktober 1920.

noch, trotz
Wenn wir

uns unſer Organ

trächtigkeit, wie
gnet, zur „Hand-

der Zeilenfabrik

um die 3. Jnter-

iſt das geiſtige Brot des

Auffaſſung.
Kreismitgliederverſammlung.
Bureau geſchloſſen (Adreſſat nicht aufzufinden). r
waren erſchienen, mehr haben, wie jeder Ortskundige weiß, auf
dem engen Flur gar nicht Platz. Anſcheinend befürchtete man von
dieſem „Stoßtrupp“ ſo eine kleine „Aktion“, und davor hat man ja
von jeher einen heiligen Reſpekt. Darum rief der Herr Sekretär
den Schutz des Hauswirts an, der ſeinerſeits wohl die awei Ver-
treter der bewaffneten Macht z us eic Ant
ſie kaum erſchienen. Unterdeſſen hatte ſich die gefährliche „Aus-
hebungskommiſſion“, damit der Tränenſtrom des Parteigewaltigen
die Druckerſchwärze nicht zu ſehr verdünne, bereitgefunden, die Ver

ertreter beider Richtungen in den neu-handlung durch je fünf 3Der Kreisvor-tralen Räumen einer Gaſtwirtſchaft zu führen.

auf derenagesfragen,

d T legen.ſoll jeder mithelfen, auch
Proletariers als „Pamphlet“ bezeichnet. Alle Einſen

ungen ſind an unſere Geſchäftsſtelle Rähnitzgaſſe 16, Reſtaurant
„Alt Leipzig (Fernſpr. 20 800), zu richten.

Dann aber iſt's an Such,

Die Parteivorgänge in Dresden.
wir von ihrer Sonderbericht-„Unſere“ her itung (ſchweigen

erſtattung über den

Der

itierte.

arteitag) brachte uns Aufrufe von „unſ
Dredner Parteiinſtansen, durch die uns klargemacht werden ſollte,
daß wir das Parteiſchiff zu verlaſſen hätten. Nun ſind aber unſere
Genoſſen darin etwas harthörig und haben über dieſes „demo-
kratiſche“ Ausſchiffungsverfahren der Parteikapitäne ihre eigene

Man ſprach bei den Herren vor und forderte eine
Parteiſekretär hatte

15 Perſonen

wir als denkende Proletarier
wird die Abwehr treten müſſen.
wenn man die Leiſtungen des

Genoſſen, für die neue Zeitung zu
werben bei Bekannten, in den Betrieben, allüberall. Wir brauchen
in dieſer revolutionsſchwa en Zeit eine aktive Preſſe.

oleiariers. Darum, Genoffen, ver
gzichtet auf die muffige Koſt von der Roſenſtraße, laßt Euch den
Magen nicht verderben. Tue ein jeder ſeine Pflicht! Beſtelle jeder
die neue Zeitung durch den Beſtellſchein und die Vertrauensleute,
die am Schluſſe der heutigen Nummer bezeichnet ſind.

Sie

ſein

Aus eigenem Antriebe ſind

fangen.

v f

h derſprach. den Antrag auf Einberufung einer
eismitgliederyerſammlung dem Kreisvorſtand vorzutragen. Jn

der betreffenden Sitzung legten nun aber die Vorſtandsmitglieder
(außer Genoſſen Lochwann) ihre Aemter nieder. Kein Wort
von 2 chaftsbericht, von Abrechnung über Parteigelder. Auch
eine Auffaſſung von Pflicht! Der einzig „Ueberlebende“ tat, was
allein zu tun war: er l nicht nieder, ſondern rief zuſammen,
was zu erreichen war. Ein proviſoriſcher Vorſtand wurde gebildet,
eine Kreisverſammlung feſtgeſetzt. Für 200 Mk. durften wir ein
Jnſerat in „unſere“ Zeitung ſetzen, das in „loyaler Weiſe Auf
nahme fand und in ebenſo „loyaler Weiſe“ kommentiert wurde.
Es nahm ſich inmitten der kapitaliſtiſchen Jnſerate ganz nett aus.

Ohne beſondere Aufforderung machten die Genoſſen von ihrem
Mitgliederrecht Gebra und beſuchten die Verſammlung der
Criſpiene. Mit Gummiknüppeln wurden unſere Genoſſen emp

Ein eorpus delicti kann in unſerer Geſchäftsſtelle be
wundert werden Eintritt freil).

Am Sonntag fand dann die ordentliche Kreismitgliederverſamm
lung unter Leitung des Genoſſen Lochmann ſtatt. Eine be-
geiſterte und begeiſternde Verſammlung, ſachlich und würdig in
ihrem ganzen Verlaufe, ſichtlich beeinflußt von der Größe der bevor
ſtehenden Aufgaben. Der Saal war dicht gefüllt. Genoſſe Schol z
(Berlin) ſprach 15 Stunde. Er kennzeichnete das Verhalten der
Minderheit, die von dieſer „unliebſam“ empfundene Diſziplin der
Mehrheit, die Demagogie der Kautzkyaner und die ungeheure Wir-
kung der ſchlichten, aber um ſo wuchtiger wirkenden Rede des
Führers des Exekutivkomitees. Die Teilnehmer der Kreisverſamm-
lung empfanden den Eindruck jener Stunden nach, eine gehobene
Stimmung hatte ſich aller bemächtigt.

Ohne große Debatte ſtimmte man den organiſatoriſchen Vor
ſchlägen und Maßnahmen zu. Jn einer Erklärung ſprach man dem
ehemaligen Vorſtande ſchärfſte Mißbilligung aus. Man beſtätigte
den proviſoriſchen Vorſtand und genehmigte die Landtagsliſte, die
noch bekanntgegeben wird. Begeiſtert wurde der Gruß der Jnter
nationalen Jugend aufgenommen. Das Ergebnis einer Teller
ſammlung (mehr als 400 Mk.) bewies den Willen zur Tat. Wahr-
lich, dieſe Verſammlung war ein verheißungsvoller Auftakt: Will
kommen der Kampf!

Unſer der Sieg!

Könige
Lachsalve auf Lachsalve:
erzielen feden Abend die Schlager-Burlesken

„NMaruschkad“ und Familie Pechdrunt“
Jn der er Emll Reimers.per Ferner das glänzende Soloprogramm W

Modernes Theater,
Nene Promenade S. s
Früher Kaiser Wilhelmahalle).

7 Vnr. Kaharstt. 7, Vhr.

Der 12 Attraktionen.
Sonntag nachm. 4 Uhr Vorstellung zu Halben Preisen.

Bratwurst, enVarieté.
Stürmische Erfolge erzielen

Martin Mühlau. 2 Lorettos,
Anny FEdelweiß. Thea Oklahoma

und die übrigen Ia. Kunstkräfte.
9 r Täglich Anſang 7 Uhr.

Mo Frommen Je N. Fcre r. Orſchoſr.

r

Festsale Goldener Hirsch
Leipriger Straße 66 Fernsprecher 5983

Der Jeden Mittwoeh:

Gr B. L.mit vollem Görlach-Orohester.
Fintritt: 0,50 M. *2191

Einlaß 6 Uhr. Flotte Musik. Moderne Tänxre.

Das Grobstadt-Varieté- Programm.

c

Ateiter-ängen- [hor

Dienstag, den 26. Ok
tober, abends 8 Ubr, in
Wilsdorfs Geſellſchafts
haus, Karlſtraße 14:

heran Spgertunde
Donnerstag, d. 28. Ok

tober, abends 8 Uhr im
Volkspark:üerän dngeztunte

frauen- und Hedchenchor.

Jiere den 26. Okt.,
abends 8 Uhr, im Volks
park:

Der eingeſtunde.
Turm u. Sport Verein

Flchte.
Wänner-Abteil., Rorden:
Dienst. u. Freitag 7--9 U.

Turnerinnen: Mitktw.8-10.
VolksparkTurnhalle.
Männer-Abteil., Süden:

Wontag und Freitag, von
7--9 Uhr, i. d. GlauchaerSchule. Taubenſtraße.

Touristen- Verein
„Die Naturfreunde

Heute, Dienstag, abds.
72 Uhr, im Weinberg:
Arbeitsgemeinſchaft.

Mittwoch, abends 6 bis
8 Uhr: Spiele 8--9 Uhr: k

Volhkstanz in der Turn
halle der Kloſterſtraße.

Donnerstag abends
7 Uhr, in der Turnhalle

der Kloſterſtraße Volks
tanzGruppe.

GlIcdorfs Gevellschaftshaus, Hart 14

Jeden Mittwoen! 4634Deffentl. Tanz
Eintritt 50 P. Eintritt 50 Pt.

'g Geh. Med. Rat
Dr. med. Schröder“s Ambulatorinm für

a GeschlechtsleldenHarn- und
Blutuntersuehung Strahlenbehandlung

(Höhensonne). 4463
Leit. Arzt: Sperialarzt Dr. med. Kronen.

Halle (Saale). Gr. Ulriehstr. 54. I. Tel. 6497.
Sprechstunden: Wochentags 10--1, 3--6, außereiies nachmittag. Getrennte Wartorgume.

MNie wiecderkohrende Gelegenhoſt.

Kaufe alte Gebiſſe und Zähne,
auch zerbrochene Teile.

Zahle pro Zahn bis 20 Mk.,
ganze Gebiſfſe bis 1000 Mk.

de alte Gebiſſe haben meiſt einenBerade a nie geahnten Wert.

S Kaufe auch Queckſilber. Dö
Ankauf in Halle nur Mittwoch, den 27. Oktober,

von morgens 9 bis abends 7 Uhr, im

Arbeiter -Ragtahrer-bunt

„Frelheit.“
ereine, welche ſich an

ſchließen wollen, erhalten
wädere Auskunft durch
e gen gegenansfelderſtr.
weiter Radfahrer Verein

„Vorwärts.“
Vereinslokal:

Verſammlung Dienstag
nach dem 1. im Monat.

Arbeiter Radtahrer bung

Solidarität Ortzgr. Halle.

reitag, den 29. Ok
tober, abends 7
im Volkspark:
Mitolieder Versammlung

Arhbeiter-Schwimmverein,
Halle a. d. S. (E. V.)
Jeden Donnerstag im

Stadtbad Uebungsſtunde:
ür Damen von 7 bis

Uhr, für Männerr r ner von
in Halle a. d. Saale.

Vereinslok.: Gold. Keite.
Sonnab. Uebungsſtunde.

Hotel grüner Baum Franckeſtraße. Jeden Sonnabend nachFahrgeld wird vergütet. 4642 Kekermann. dem 1.: ammlung.
Arb. Samariter-Kol. Hane

Ansichts-Postkarten n
empfiehlt Die Volks- Buchhandlung Mital.-Verſamminung.

Bekanntmachung. etDie Gewerkſchaft des Bruckdorf Nietlebener WMando u. Lautenmuſik.

e r e W I n eder Fret.bindungsweges der ndun aße ec in Nueſteht zu nehmen. 8 Reſtaurant. Kurze
Das Projekt liegt ſowohl im Amtsbureau als auch

im Gemeindebureau zu Kanena während der Dienſt
ſtunden innerhalb zwei Wochen öffentlich aus.

Etwaige Einſprüche ſind innerhalb gleicher Friſt
daſelbſt ſchriftlich anzubringen. *2387

Kanena, den 16. Oktober 1920.
M Amtsvorſteh c.

Umſtändehalber findet
unſ. ebungsſtunde dieſe
Woche a. Sonnabend ſtatt.

Man Maſern L
Füdein gg.

irre r Jed. Mittw.
(8 Uhr: Uebungsſtunde,

III

benohädigt., Teilnehmer
und Hinterbliebenen.

Ortsgruppe: Halle (S.)
Mittwoch nach dem l.

und 15. feden Monats, im
Volkspark: Mitglieder-
Verſammlung.

Die Mitglieder werden
erſucht, d. Verſammlungen
8 beſuchen u. für unſere
Bewegung zu agitieren.

Montag und Donners
tag ſede Woche, abends
6-7 Uhr: Rechtsauskunft.

Komwoniticce rdelter-

Pale Deutschl. an.
Mittwoch, d. 27. Oktbr.

ab. 8 Uhr i. Volkspark:
Mittglieder-Versammlung.

Allg. beiter nion
O., Halle.

Freitag. den 23. Oktbr.,
abds. 7 Uhr, im Reſtau
rant Goldene Kette, Alter
Markt Vertranensm.
Sitzung.

Kommuniſt. gugend,
Ortsaruppe Halle.
eim Rathausſtr. 16,

geöffnet v. 7-10 Uhr abds.
Heute Dienstag Zu

ſammenkunft im Heim.
Mittwoch: Mandolinen-

Uebungsſtunde.
Donnerstag: Vorſtands

fung und Funktionär
urfus.

Bund der Kriegs

Verein, Kr
Bereinslokal: Lindenhof.

Jed. Donnerstag s-10 Uhr.
Dramatiſche Abteilung

Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.
TurnAbteilung:
ienstag u. Freitag 8-10U.

WMandolinen u. Wander
Abteilung. Mittwochs:

Uebungsſtunde.
Bibliothek:

Donnerstag v. 8-10 Uhr.

E Ammendorf D
Arbeiter Gezaug- Verein

Amwenöort 1. Angeſeri

abends 8 Uhr:
amtSingeſtunde.

enchor ſed. Don
feratag, abends 8 Uhr.
in Teichmanns Hotel:

Singestunde.

Tum- und Sport Verein

kichte, Anmenüort.
Abteilung Ammendorf.
chützenhaus. Turnſt.:
enstags und Freitags

von 8-10 Uhr.
Abteilung Oſendorf,

Dreierhaus. Turnſtunde:
Dienstags u. Freitags von
8--10 UhrSchüler Abteilung fümmendorf: Bilwoch
von 5--7

Ekinsat?-Hemden
eleg. Muster u. bester
Makostotff MK. 68,
Hormal-Hemden

gute Qualität.
Mk. 48, 58. 68,
reine Wolle MK. S8,

Unterhosen
48,50 68,550.

Noritz Rosewltz,

Stadttheater
Mittwoch, den 27. Oktbr.,
Anf. 7 Ende 10, Uhr:

Die 4639
r

kutführung aus dem Serall.

Donnerslag Chrisi, die Tame.

Heute,
abends s Uhr-

Großes
Konzert.

Vom Hallischen
Bandonium-Orchester
„Ideai“ und des Halli-
schen Soloquartetts.

Nach dem Konzert:

r Ball z
Stadt Frankfurt,

Hallmarkt.
Telephon 3822.

Märchenhaft beleucht.
Korallen-Seegrotte.

Eöthaer Obrtweln-Hustchart.

Große Auswahl
Herreuſtoffe

Meter 45-—200 M.
kluuschstoffe

in ſchönen Farben
Rtr. 55, 75-95, 110,
bis zum feinſten Qual.

Kosgtumstoffe
Ntr.68,75, 85, 95 Mk.

Barchente
Vetthezüge
beſte Verarbeitung

mit 2 Kiſſen
140. 150, 170, 195 Mk.
z Kchlafdecken
Stück 25, 32, 45 Mk.

ettlaken
prima. Stück 55, 68 Mk.

ßuhlang
333

S
Küchenſofas, Feder

betten, kl. Kücheneinrich
tung zu verk. Advokaten
Z e 18 (Laden). Nehme

artoffeln in Zahlung. 4685

Küchen,
Schlafzimmer u.

einzelne Möbel

jeder Art,
empfiehlt in groß. Auswahl

C. Lchalple,
Möbelſabrik,

Halle a. S.,
Große Märkerſtr. 26,

am Ratskeller.
0000009008000000

macht die Wäsche friech und duftig.

Sosskoeos4103

Wasch- und Bleiſchmiffel
Releigi arg biete odne Kebes, er v an
maliges Ve stäodiges Lochen. Ein Pakt bote

ar Mk. 2, ad reicit r
60 70 Ltr. Lauge.
Uebereoll köuflich.

Aeaokel Cte., Deeel dorf
Fabeſtastes voe Henbeſ'e Bictes So

wenn
u

ll

h

k.

gnele n hannoverſche
hle für prima Fufterschwelne
e ander. Sorten Felle,
S und Wolleſte Tagespreiſe.

ulle, fellhandlung,
Halle (Saale), 4600

mittag, an ſtehen B

und Frima rerkel 4
Gebrüder Kohlberg, Hoſe (S)

6. Tel. S Gaſthof Goldene Je ag Fenriſchetrabe

Nerren- Hüte Oie neueſten Meldungen im

m
u Herren
Velour Hüte
M. 98, 150. 195.
oritz Rosewitz,

C Steinweg 7.

e

Frauen
llfe
egel Störung. u. Un

Vorſicht! Fallen Sie
täglich rigprahleri arviel. Mittel
hinein, ſondern nehmen
gleich meine echt. Origi-
nalMittel, vom Fach
mann nach n 3
Erfahrung hergeſtellt.
Vur dann können Sie
Jhres Lebens wieder
froh u. geſund werden.
Erfolge

ällen
nkſchreiben nachge

wieſen, trotzdem un
ſchädlich,
Garantie beiliegend.

9

Sonſt
zurück. Diskr. Verſan
Hambn c

rg,!ſkaße 2.

bei Ausbleiben
der monatlichen

regelmäßigkeit

Geschlechts-
kranke jeder Art (Harn-
röhrenleiden frisch u. epez
veraltet, Syphilis, Mannes-
sehwaäche, Frauenleiden)
wenden steh sofort vertrau-
»ns voll an eziglarzt
Dr. med. mann
Gerlins S 61 Potedamerstr. S
123 B. Sprechet.: i u. S
2-4, Sonn 10 t Uhr.
Belehrende Broschüre mit
tausenden freiw. DanKsehr.
u. Angabe bester Heilmittel
ohne Quecksilber u. andere
ifte, ohne Pinsprita., ohne

Berufsstör.) gegen I.
diskret in verschl. Kuvert

auch in den
ausſichtsloſ.

urch zahlreiche

ſchriftliche

3facher Betra Bellamy
Ein Rückblick aus

dem Jahre 2000.

einert,
arinen

*2179

Queeksilher
kauft laufend 4628

Jung, May bachstr. 3.

ohne Aufdruck. Leiden ge- 5,00 Mk., Porto 40 Pf.
Voltsbuchhandlnng.

m

Priv. Tanzunterricht
ert. ungeniert zu feder Zeit
Fr. Sohulze, Eichendorffſtr.3

Munuvrer
ſtellt ein. Zu erfragen *2479

Baustelle Strufhmann Mefleben u. Halle a. S, Baderei

Steinweg 7.

Auf Kredit
Anzäge, Ulster,

Küchen, Schlafzimmer, einzelne
Leliohte Zahlungsbedingungen.

Carl Xlingler,

Reparaturen
n Uhren
sowie Gold- und
Silher-Gegen-
stünden und

Sehmuceksachen über-
nimmt bei solider Aus-
führg. zu aormal. Preisen.

H. Werner
Ubren Reparatur Werkslall,

SGe- Steingatrasse 85.
(gegenüb. Barfüßerstr.).

Guterh. Burſchenjackett
und Ueberzieher zu verk.
4636 Gr. Brunnenstr. 88, II v.

1 Forieischrinen Voſrzduchdananng

44nöhel.

Leipziger Strasse II1,
nur 1 TrepFinxang San

V

v
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